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b Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


MDeutſehland. 


Preußen. 

Berlin, den 28. Auguſt. Ihre Majeſtäten der Kö⸗ 
nig und die Königin find von den Manöoern des Gar: 
decorps nach Sansſouci vorgeſtern zurückgekehrt. 

Prinz Adalbert ſchreitet, wie aus Gibraltar vom 16. 

berichtet wird, feiner Geneſung raſch enigegen. Daſſelbe gilt 
von den übrigen daſelbſt verweilenden Verwundeten der preu⸗ 
ßiſchen Flotte. Die Corvette „Danzig“ hat ibre Fahrt nach 
dem Mittelmeere wieder fortgeſetzt, nur der Schiffs- Arzt iſt 
bei dem Prinz⸗Admiral zurückgeblieben und nach den bisheri⸗ 
gen Dispoſitionen gedenkt der Prinz am 12. September hier 
anzutreffen. 
Berlin, den 29. Auguſt. Se. Majeflät der König 
haben den Generalmajor Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen Königliche Hoheit zum Generallieutenant zu er⸗ 
nennen geruht. 

Der „Staatsanzeiger“ Nr. 203. bringt eine Allerhöchſte 
Verordnung vom 18. Auguſt, wonach die Verordnung vom 
26. November 1856, die zeitweife Aufhebung der Steuerver⸗ 
gütung für ausgehenden Branntwein, mit dem 1. November 
dieſes Jahres außer Kraft tritt. ö 

Berlin, den 29. Auguſt. Die diesjährigen großen Herbſt⸗ 
man över in Preußen werden bei Heilsberg mit einer genauen 
Ausführung der dort am 10. Juni 1807 von den Ruſſen und 
Preußen unter General Benningſen wider Napoleon gewon⸗ 
nenen Schlacht beginnen und ſich bis Preußiſch Eilau 
binzieben, wo wahrſcheinlich die Einweigung des dort errich. 
teten Denkmals erfolgen wird. Dem Vernehmen nach ſoll 
zur Erinnerung an jenen erſten über Napoleon erfochtenen 


E 


Sieg auf demſelben Terrain eine Gedächtnißfeier veranſtaltet 


werden. Während jener Schlacht ſetzte die preußiſche Rei⸗ 


terei dem Vordringen der bis dahin ſiegreichen Franzoſen 
Schranken und insbeſondere waren es zwei Schwadronen 
des ſchwarzen Huſarenregiments (jetzt Leibhuſaren Nr. 1. 
und 2.) unter dem Major von Koſel, welche durch eine präch⸗ 
tige Attaque auf das 55ſte franzöſiſche Linienregiment, das 
ſte beinahe ganz aufrieben und deſſen Adler, Oberſten und 
ſämmtliche Stabso fiziere fle als Siegesbeute mit ſich fort- 
führten, viel zur Entſcheidung des Tages beitrugen. Außer 
ihnen zeichneten ſich noch aus: das Dragoner Regiment Zle⸗ 
ten (jetzt 3. und Ates Küraffierregiment); die Towarezys 
(ietzt I. und 2tes Ulanenregiment), welche mehrere feindliche 
Vierecke ſprengten und eine franzöſiſche Batterie von 24 Ras 
nonen total außer Gefecht ſetzten; das Dragonerregiment 
Baczko (fetzt erſtes Dragonerregiment), welches das 4. fran⸗ 
öſiſche Husarenregiment und das 11. reitende Jägerregiment 
nber den Haufen warf und noch mehrere glückliche Angriffe 
auf die feindliche Infanterie ausführte. Die Trophäen dieſer 
Schlacht beſtanden in 3 franzöſiſchen Adlern, vielen Kano⸗ 
nen und 1000 bis 1200 Gefangenen. Die Franzoſen gaben 
ibren eigenen Verluſt ſelbſt auf 12,321 Mann an, darunter 
2 todte und 3 verwundete Generale. Die Ruſſen und Preu⸗ 
ßen hatten zuſammen 9000 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten eingebüßt, worunter 3 todte und 8 berwundete Gene⸗ 
rale und mehrere hundert Offiziere. f 
Berlin, den 30. Auguſt. Ihre Majeſtäten der Kö⸗ 
nig und die Königin begaben ſich geſtern Nachmittag 
3 Uhr von Potödam über Berlin nach Pommern und Preußen 
zum Manöver des zweiten Armeccorps. Die Reife ſoll den 
getroffenen Dispofitionen gemäß bis Stargard fortgefigt 
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werden, wo das eiſte Nachtlager ſtattfindet. Die hier an⸗ 
weſenden königlichen Pimzen ſind mit Ihren Majeſtäten 
gleichzeitig abgereiſt. Ps 

Breslau, den 28. Auguſt. Vor einiger Zeit iſt der 
Präſes der Prämonſtratenſer Chorherren am Heiligberg bei 
Olmütz, M. A. Rud. Neißer, in Breslau zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche übergetreten. 

Koblenz, den 28. Auguſt. Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den auf Antrag der königlichen Polizeidirection hierſelbſt die 
Militärmagazine geöffnet und Getreide daraus auf den hie⸗ 
ſigen Fruchtmarkt gebracht werden, um die im Verhältniß 
zu anderen Städten und Gegenden übermäßig hohen und 
künftlichen Getreide- und Meblpreife im Intereſſe des konſu⸗ 
mirenden Publikums herabzudrücken. Auch beſtätigt es ſich, 
daß hieſige patriotiſche Männer bereits Vorbereitungen tref⸗ 
jen, um hier eine Brotfabrik zu gründen und dadurch dem 
Publikum billigere Backwaaren zu verſchaffen. 

Freie Stadt Bremen. 

Bremen, den 26. August. Bei Gelegenheit der in den 
erſten Tagen des Septembers hier ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung des Guſtav⸗Adolſ⸗Vereins wird auch die feierliche 
Enthüllung des Guſtav⸗Adolf⸗Denkmals ſtattfinden, welches 
in München für Gothenburg angefertigt wurde, während der 
Verſendung dahin aber bei Helgoland ſtrandete, von der dor⸗ 
tigen Bevölkerung mit großer Mühe aus dem Meere gefördert 
und dann an einige Bürger Bremens verkauft wurde. Letztere 
haben es dieſer Stadt zum Geſchenk gemacht. 


Frankretch. 

Paris, den 24. Auguſt. In Betreff der geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften, welche zahlreiche Verhaſtungen zu Lyon, Macon 
und Vienne veranlaßten, fällte der Gerichtshof zu Lyon vor⸗ 
geſtern das Urtheil. Von 40 Angeklagten wurden 35 zu 
viermonatlicher bis vierjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
— Mit den hölzernen Häuſern, die den immer theurer wer: 
denden Wohnungsmiethen ein Gegengewicht bieten follen, 
werden Verſuche angeſtellt und die Erfahrung wird lehren, 
ob ſie zu allen Jahreszeiten werden bewohnbar ſein. Ein 
anderes Unternehmen bt darin befteben, einen Theil der 
Böſchung der Feſtungswerke entlang 2500 Häufer in Grup: 
pen von je 50 zu bauen, deren jedes 6 Wohnungen zu 150 
Fr. Miethe enthalten ſoll. Dieſe von einander getrennten 
Gruppen ſollen 50 Dörfer in der Art der londoner Squares 
bilden und Dorf Fontenay, Dorf Auſterlitz, Dorf Alma, 
Jakerman u. ſ. w. heißen. — Die Getreideernte iſt nun in 

Frankreich beendigt. Das Journal der praktiſchen Land⸗ 
wirthſchaft faßt die ihm aus den verſchiedenen Theilen des 
Landes zugegangenen Berichte in folgenden Worten kurz zus 
ſammen: Die Ernte war gut im Norden, ſchlecht im Sü⸗ 
den, im Durchſchnitt mittelmäßig, jedoch etwas beſſer als 
die vorjährige. 

Paris, den 26. Auguſt. In, den letzten 14 Tagen find 
in dem Hafen von Marſeille 160 Fahrzeuge mit 450,000 
Hectoliter Getreide eingelaufen, wodurch die Zufuhr des 
Monats Auguſt bis heute 814000 erreicht und bis Ende des 
Monats wenigſtens auf 1,200,000 Hectoliter ſteigen wird. 

Die Häfen des aſowſchen Meeres, Berdianska, Marianopol 
und namentlich Taganrog nehmen in dieſen Zufuhren den 
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erſten Rang ein; ſie lieferten 45 Fahrzeuge mit 182.000 Hee⸗ 
toliter Getreide. Aus Odeſſa waren 11 Schiſſe, aus den 
Donauhäfen Ibraila, Galaez und Ismail 11 und aus Nea- 
pel 53 Schiffe. Algier ſchickte bis ſetzt erſt 5 Schiffe; doch 
ſchätzt man die Quantität Cerealien, die Algier den Märkten 
des Mutterlandes zuführen wird, auf 5 Millionen Hectoliter, 

Geſtern traf das Trans portſchiff „Sarne“ mit Truppen 
von Konſtantinopel in Marſeille ein und heute iſt General 
Pariſet am Bord des „Carmel“ daſelbſt angelangt. 

Paris, den 27. Auguſt. Prinz Napoleon war von einem 
Abſtecher nach Grönland am 19. bei den Schetlandsinſeln an- 
gekommen. Der 10 Reiklawik (Island) am 17. Juli 
verlaſſen und war am 24 Juli in Godthaab auf Grönland vor“ 
Anker gegangen. Die „Reine Hortenſe“ war das erſte Kriegs⸗ 
ſchiff und der erſte Dampfer, der nach Godthaab gekommen 
war. Die Eskimos, die man an Bord kommen ließ, nannten 
das Fahrzeug „ein Schiff mit Floßfedern.“ Am 20ſten Abends 
ſetzte die „Reine Hortenſe“, von vielen Eskimos in ihren Kay⸗ 
aks begleitet, ihren Weg nach Fiskernoeß fort. Die Frauen 
hatten ſich auf den benachbarten Höhen verſammelt und wink⸗ 
ten der Korvette wehmüthig Lebewohl zu. Am 27. kam man 
nach Fiskernoeß. Dieſer Ort beſteht, wie faſt alle Nieder⸗ 
laſſungen der Küſte, aus 4 bis 5 däniſchen Häuſern, um 
welche Eskimos Hütten geſchaart find. Von Fiskernoes ging 
die Korvette nach Frederikshab und von da nach Arkſakfiort, 
wo ſie bis zum 2. Auguſt blieb. Nachmittags fuhr ſie bei dem 
Kap Deſolation vorbei und umſegelte am folgenden Tage das 
Kap Farwal. Die nun eintretende ſtürmiſche Witterung nö⸗ 
thigte die Korvette nach Reikiawik zurück zu kehren. Dort 
wurde am 15. das Napoleonsfeſt gefeiert und am 16. ging die 
Korvette nach der Inſel Faron, wo fie am 18. Mittags an⸗ 
langte. Abends ging fie nach den Schetlandsinſeln weiter 
und ankerte am 19. auf der Rede von Berwick. Am 21. ging 
ſie nach Bergen und dem Nordpol ab. 

Der Präfekt der Rhonemündungen hat den Waſſerſchaden 
ſeines Departements auf 13,488,429 Fr. geſchätzt und die Zahl 
der beſchädigten Eigenthümer auf 8291 angegeben. 

Paris, den 28. Auguſt. Der Seine⸗Präfekt hat wie ge⸗ 
wöhnlich an den Straßenecken einen Auszug der in den Mo⸗ 
naten März und April vom Schwurgerichtshof der Seine ge⸗ 
fällten Urtheile anſchlagen laſſen. Man wundert ſich nicht 
wenig, erſt jetzt auf dieſem Wege zu erfahren, daß der Ge⸗ 
richtshof am 16. März ß Perfonen (Regnier, Caron, Broufin, 
Alavoine und Poiſſon) wegen eines Attentats auf das Leben 
des Kaiſers und wegen Betheiligung an einem Komplotte, 
das den Umſturz der Regierung bezweckte, in contumaciam 
zum Tode verurtheilte. Ueber die Heimath der Verurtheilten 
ſo wie über Zeit und Ort des angeblichen Attentats, welches 
das fünfte bisber bekannt gewordene wäre, fehlt jede nähere 
Bi Die Journale haben nie von dieſem Urtheile ges 

prochen. g > 

Die Kommiſſion zur Herausgabe der Werke und Briefe 
Napoleons J. hat bereits 25,000 Dokumente geordnet. Das 
Material iſt jo ſtark, daß fie ihre Arbeit erſt in einigen Jah⸗ 
ren beendigen wird. Gegenwärtig beſchäftigt fie ſich mit den 
famoſen „rothen Büchern“, die der Kaifer 1815 dem König 
Joſef zur Aufbewahrung anvertraut hat. Sie enthalten in 
rothem Einbande die merkwürdigſten Briefe, welche an den 


Kaiſer während feiner Laufbahn, insbeſondere von regieren⸗ 

den Fürſten, gerichtet worden ſind. 

Algier, den 22. Auguſt. Geſtern und heute haben Erd⸗ 
beben ſtattgebabt, die viel Schaden angerichtet haben. 

Bei dem Erdbeben, welches am 21. in Algerien verfpürt 
wurde, waren in Algier die Stöße ſchwach, ſtärker zu Kon⸗ 
ſtantine und noch ſtärker zu Philippeville, wo ſie ſich am fol⸗ 
genden Tage erneuerten. Die Glockenthürme ſtürzten tbeil⸗ 
weiſe ein und viele Häuſer wurden beſchädigt, doch ging kein 

Menſchenleben verloren. Die Spitäler und Kaſernen muß⸗ 
ten geräumt werden. Die Bevölkerung lagerte außerhalb der 
Stadt oder wanderte aus. Mehrere Dörfer der Umgegend 
follen zerſtoͤrt worden fein. Auch die Städt Setif und Bona 
ſind von dem Erdbeben betroffen worden. 


Spanten. 

Madrid, den 21. Auauſt. Die Nachrichten, daß der Her: 
zog von Medina und die Gräfin Montijo durch die königlichen 
Truppen bei Gelegenheit des Straßenkampfes in ihren Pa⸗ 
läſten zu großem Schaden gekommen wären, erkläxen beide 
für unwahr und loben dagegen die Tapferkeit, den Edelmuth 
und die Mäßigung der königlichen Truppen. Der Herzog von 
Medina fügt noch hinzu, daß es ſich am 15. Juli nicht um 
eine bloß politiſche Frage, ſondern um Rettung der Geſellſchaft 
vor den Greueln der Anarchie gebandelt habe, weshalb der 
Marſchall Odonnell die Sympathien des Landes für ich babe. 

Die Polizei läßt alle wegen Vagabondirens beſtraften Per⸗ 
ſonen, welche nicht von Madrid gebürtig ſind, ſofort nach ihrer 
Heimath ſchaffen. Jede Woche geht unter Bedeckung ein 
Transport von Männern und Weibern dieſer Klaſſe ab. 

Die Königin hat dem Prinzen Adalbert von Baiern den Or⸗ 
den des goldenen Vließ:6 verliehen. 

Madrid, den 22. Auguſt. Auf einen Vortrag des Mi⸗ 
niſter⸗Raths über die Nothwendigkeit, die National: Garde 
auſzulöſen, worin dieſelbe als ein ſteter Anlaß der Unruhen 
dargeſtellt und namentlich auf die Haltung dieſes Inſtituts 
während der letzten Ereigniſſe hingewieſen wird, erließ die 
Königin nachſtebendes Dekret: „Die National-Garde 
des Königreichs iſt aufgelöſt und bleibt für im: 
mer aufgehoben.“ Das Dekret iſt vom 15. Auguſt. 

Madrid, den 24. Auguſt. Die Infantin Amelia erhält 
eine Mitgift von 7 Millionen Realen. Der Prinz hat ihr 
jedes Vierteljahr 11,000 Gulden Nadelgeld zu zablen. 

Zu San Leonardo hat man 6 Perſonen verhaftet, die 
ganze Maſſen ſozialiſtiſcher Proklamationen bei fi) hatten. 

Madrid, den 27. Auguſt. Die Vermählung des Prin⸗ 

en Adalbert von Baiern mit der Infantin Amelia 
bat geſtern Abend ſtattgeſunden. Die Infantin Amelia, 
die fünfte und jüngſte Tochter von Don Francisco de Paula, 
iſt die erſte Prinzeſſin dieſes jüngern Zweiges der königlichen 
Familie von Spanien, welche eine ebenbürtige Ehe geſchloſ⸗ 


ſen hat. : 
| Aus Melilla wird vom 11. Auguſt berichtet: Endlich am 


31. Juli langte der Schiffer Joquin Vidal hier an. Er war 
vier volle Monate in einer furchtbaren Sklaverei, ohne an⸗ 
dere Nahrung als ein wenig Gerſte mit Waſſer, in der trau: 
rigſten Entblößung, angefettet und in einem Stalle mitten 


unterm Vieh ſchlaſend. 
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Der Generalcapitain von Aragon, Don Domingo Dukce 
bat von Madrid Befehl erhalten, ſeine Abreiſe von Saragoſſa 
noch aufzuſchieben. r 

Cadix. Der politiſche Umſchwung, der neuerdings in 
Spanien eingetreten iſt, hatte in Cadix keinerlei Unruhen 
veranlaßt. Die Entwaffnung der Nationalgarde war in 
aller Stille vor ſich gegangen. Da man aber die Gendar⸗ 
merie und die Zollwache in die Stadt zog, wurden die Land⸗ 
ſtraßen unſicher und der Schleichbandel nahm ſehr zu. Man 
bofft aber, mit der Kräftigung des Regiments in Spanien 
dieſe Uebelſtände bald wieder befeitigt zu ſehen. 

Madrid, den 27. Auguſt. Die Hochzeitgeſchenke der 
Infantin Amelie ſind mehr als 4 Millionen Realen werth; 
die Ausſteuer ſoll ein Muſter von Vollendung fen. 

General Zapatero hat alle Fabrikanten⸗ oder Arbeiter⸗ 
Vereine aufgelöſt. — In Barcelona hat man 157 vom 
Kriegsgerichk wegen Betheiligung am letzten Aufſtande zum 
e verurtheilte Perſonen nach Havanna einge⸗ 

ifft. 

Der Haupturheber des Juwelendiebſtahls in der köͤnigli⸗ 
chen Schloßkapelle iſt feſigenommen worden; fein Mitſchul⸗ 
diger hat ſich umgebracht. N 

Fünf Mann der Bande von Hierro überfielen am Ilten 
einen Eilwagen in der Umgegend von Pancorbo. Der Füh⸗ 
rer der Bande beeilte ſich die beſtürzten Reiſenden zu beruhi⸗ 
gen, indem er ihnen verſicherte, er werde ihnen kein Leid 
zufügen, fondern er beabſichtige nur, zwei feiner ermüdeten 
Pferde gegen zwei andere des Poſtwagens umzutauſchen. 
Während dies geſchah lud er die Reiſenden in das nächſte 
Wirthshaus ein und bewirthete ſie daſelbſt mit einem guten 
Frühſtück. 

Por tun 

Liſſabon, den 17. Auguſt. Die Ruhe iſt zu Liſſabon 
vollſtändig hergeſtellt und die von der Regierung getroffenen 
Maßregeln ſcheinen Portugal eine ruhige Zukunft zu ſichern. 
Eine Verordnung des Civilgouverneurs Graf Ponte unter: 
ſagt Zuſammenrottungen, bedroht die Schuldigen mit ſtren⸗ 
ger Strafe und ſpricht den Entſchluß aus, die Ordnung um 
jeden Preis aufrecht zu erhalten. Am Abend des 1Iten wurde 
mit Ausnahme eines Lärmes von wenigen Augenblicken die 
Ordnung nicht weiter geſtört. Ein Offizier, der die Gewalt⸗ 
tätigkeiten einiger Soldaten gegen einen Bäckex vielleicht zu 
handgreiflich, abwebrte, wurde von den Auffländiſchen ge⸗ 
mißbandelt, die ihm ſeine Epauletts abriſſen und ihn ſchlugen. 
Doch wurden die Schuldigen von den dazu kommenden Lan⸗ 
ciers verhaftet und in eine Kaſerne geſperrt, ohne daß dieſer 
Vorfall weitere Folgen hatte. Auf dem Lande iſt die Bevoͤl⸗ 
kerung dem Könige Don Pedro ganz ergeben und es if zu 
boffen, daß feine Entſchloſſenheit und Energie die Schwierig⸗ 
feiten bewältigen wird, die der Emporungsgeiſt und der 
ſchlechte Stand der Ernte ſeiner Regierung bereiteten. 


Italien. 

Die in Maſſa wegen des über die Stadt und Gemeinde 
Carrara verhängten Belagerungszuſtandes reſidirende Mi: 
litärtommiſſton hat eine Perſon wegen Betheiligung an den 
geheimen Mazziniſtiſchen, den Umſturz der beſtehenden Ord⸗ 
nung bezweckendenGeſellſchaſt zu 20 jähriger Haft verurtheilt. 


* 
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Zwei andere Angeklagte wurden wegen Mangels an genügen⸗ 
den Beweiſen freigegeben. 

Die Richtigkeit der Behauptung Garibaldis, Ciceruacchio 
ſei nebſt ſeinen beiden Söhnen auf der Flucht von Rom im 
Jahre 1849 in der Nähe der Po-Mündung von den Oeſter⸗ 
reichern erſchoſſen worden, wird von der amtlichen „Gazetta 
di Milano“ in Abrede geſtellt. Dieſem Blatte zufolge iſt Cice⸗ 
ruacchio beim Ueberſetzen über den Po ertrunken. 5 

Neapel, den 11. Auguſt. Am 7ten beſuchte der König 
die Cajetanskirche. Die Straßen waren voll Patrouillen, 
Garde⸗Huſaren und Garde du Corps begleiteten den Koͤnig. 
Als er durch die Straße Toledo zurückfuhr, fielen an der 
Ecke einer Nebenſtraße die Pferde, die man mit großer Vor⸗ 
ſicht wieder aufbrachte. Bei dieſer Gelegenheit trat ein an⸗ 
ſtändig gekleideter Mann, der ſich auf einen Stock ſtützte, an 
den königlichen Wagen und überreichte eine Bittſchrift. Ein 
Garde⸗ Offizier warf ſich jedoch gleich auf ihn und verſetzte 
ihm einen Säbelhieb, andere thaten desgleichen. Der über⸗ 
wältigte Mann ſchrie: „Ferdinand, man bringt mich unter 
Deinen Augen um!“ und der König befahl, ihn zu ſchonen. — 


In Sicilien ſollen Unruhen ausgebrochen und deshalb Kriegs- 
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ſchiffe dahin abgegangen fein. 
Großbritannien und Jrland. 

London, den 25. Auguſt. Vorgeſtern Nachmittag hielt 
die Königin in Begleitung des Prinzen Albert, des Prinzen 
von Wales und des Prinzen Arthur zu Browndown bei Gos⸗ 
port eine Heerſchau über die daſelbſt lagernden beiden Batail⸗ 
lone (2000 Mann) der deutſchen Legion. Die Haltung der 
Truppen bei dieſer Gelegenheit wird ſehr gerühmf. 
Geſtern ſtarb hier in feiner Wohnung der bisherige britiſche 
Geſandte am neapolitaniſchen Hofe, Sir William Temple, 
Bruder Palmerſtons. i 
London, den 27. Auguſt. Von der in Malta geſtande⸗ 
nen britiſch⸗italieniſchen Legion find 388 Unterofft: 
ziere und Gemeine nach Genua gebracht worden und 750 Of⸗ 
fiziere, Unteroffiziere und Gemeine find am 20ſten, da fie in 
Sardinien wahrſcheinlich kein Unterkommen erwarten können, 
nach Liverpool abgegangen. Die aus Oeſterreich gebürtigen 
Legionäre, die entweder aus der öſterreichiſchen Armee deſer⸗ 
tirten oder ohne Genehmigung ihrer Regierung in britiſche 
MDieuſte getreten waren, hätten auch in England ibre Zuflucht 
nehmen müßen, wenn nicht den „öſterreichiſchen Unterthanen 
von gutem Charakler“ erlaubt worden wäre, in ihre Hei⸗ 
math zurücuichren. 400 haben die Anerbieten angenom⸗ 
men und Päſſe nach Venedig erhalten, die übrigen werden 
nach England gehen. Die deutſche Legion iſt über ihr 
Schickſal noch immer im Dunkeln. Dem Vernehmen nach 
wird aber der Befehl zu ihrer Auflöſuug nicht lange mehr auf 
ſich warten laſſen, und den vegionären der Antrag, nach dem 


Kap zu gehen, geſtellt werden. 


VDänema r lt. 
Kopenhagen, den 28. Auguſt. Nach der letzten Volks⸗ 
zählung bat Kopenhagen 143,591 Einwohner. — Seit das 


Militär Tönningen verlaſſen hat, treiben ſich die engli⸗ 
ſchen Dratrofen betrunken und lärmend in den Straßen um⸗ 


ber. Kürzlich wurde ihr Unfug ſo arg, daß die Gendarmen 
einſchreiten mußten, welche, wenn fie ſich nicht überwältigt 
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ſehen wollten, von ihren Waffen Gebrauch zu machen genö⸗ 
thigt waren. Es floß daher Blut und es wurden auch Ge⸗ 
fangene gemacht, die bis jetzt bier in Gewahrſam ſitzen. 
Man fürchtet, daß die Matroſen verſuchen mochten, die 
Gefangenen zu . 5 

In der Nacht zum 25ſten verunglückte bei Büſumhuck tine 
engliſche Brigg total. Die Leute darauf, worunter drei 
Damen, konnten nur ihr Leben retten. Sie erreichten in 
Böten das Feuerſchiff vor der Eider, von wo fie mit einem 
holländiſchen Schiffe hierher kamen. 


Moldau und Walachei. 

Durch den Theil von Beſſarabien, welcher kraft des pari⸗ 
ſer Friedens an die Moldau fällt, wird dieſe obngefähr ſo 
groß wie das Königreich Sachſen. Der von den Ruſſen ab⸗ 
getretene Theil iſt keinesweges der fruchtbarſte, doch enthält 
er 5 Städte, darunter die drei Donauhäfen Kilia, Ismail 
und Reni, in kommerzieller und ſtrategiſcher Hinſicht ſehr wich⸗ 
tig find. Die Moldau war früher weit größer und if jetzt 
erſt wieder auf drei fünftel ihrer früheren Große gebracht und 
zugleich um 180,000 Seelen vermehrt worden. 


Hi rte. 


Konftantinopel, den 16. Auguſt. Die polniſche Re: 
gion wird allmälig aufgelöſt. Viele davon, Offiziere und 
Gemeine, find in türfiiche Dienſte getreten. Die britiſche 
Regierung hat, ſtatt der urſprünglich Iefaejebten Auszahlung 
eines Jabres-Soldes bei der Auflöſung, der nur 2 PfdDb. 
10 Sh. für den Mann betragen haben würde, eine Vergü⸗ 
tung von 10 Pfd. per Mann bewilligt. ö 

Der von den Montenegrinern beſetzte feſte Ort Medun 
in Kuli hat ſich an die Albaneſen ergeben müſſen. Auf die 
Nachricht davon fandte Fürſt Danilo 5500 Mann in das 
Gebiet von Podgoriza, um die Albaneſen herauszutreiben. 
Am 7ten kam es zu einem Gefecht, bei welchem 21 Mortene⸗ 
griner gefallen find. Der engliſche und franzöſtſche Konſul 

u Skutari haben zwifchen beiden Parteien einen Waffenſtill⸗ 
and unter folgenden Bedingungen zu Stande gebracht: Die 
Albaneſen räumen binnen 6 Tagen das Gebiet von Kuli und 
geben Medun zurück. Der Paſcha von Skutari zablt für die 
in Medun und bei Podgoriza gefallenen Montenegriner eine 
Entſchädigung von 130 Dukaten in Gold per Kopf. Die 
Getreide: und Waaren⸗Ausfuhr auf dem See von Skutari 
darf nicht gehindert werden. Die Nichteinbaltung eines die⸗ 
fer Punkte hebt den Wafſenſtillſtand auf. Man erwartet eine 
een . N 
on antinope „den 18. Auguſt. Kars war am 
4. August vollſtändig geräumt. Die Türken fanden die Fe: 
ſtungs werke unverletzt, jedoch mit Ausnahme von zwei Forts. 
Die Räumung von Renk und Ismail bat begonnen. Wie 
der „Moniteur de l Armee“ meldet, iſt die türkiſche Armee 
auf dem Friedensfuße nunmehr auf einen Beſtand von 
105.500 Mann feſtgeſetzt, nämlich 72,355 Mann Infanterie, 
18,000 Mann Kavallerie und 13,145 Mann Artillerie, Die 
Miliz und die irregulären Truppen find in dieſem Beſtande 
nicht inbegriffen. Kars ſoll zu einem Waffenplatze erſter Klaſſe 
erhoben und die Befeſtigungswerke von Erzerum und Van 
ſollen vervollſtändigt werden. Diefe drei Punkte gehören zm 
türliſchen Armenien und bilden die Vertheivigungslinie der 
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aſtatiſchen Türkei gegen Perſien und Rußland. — Nachdem 
F. M. L. Graf Coronini Bukareſt verlaſſen und in ſein Civil⸗ 
und Militärgoudernement des Banats und Serbiens zurück⸗ 
gekehrt iſt, bat General v. Marziani für die Zeit, während 
welcher die öſterreichiſchen Truppen noch in den Fürftentbü- 
mern verweilen werden, das Kommando übernommen, Une 
ter ſeinem Befehle befindet ſich General Gablentz. 


Griechenland. 


Athen, den 16. Auguſt. Die Räumung Griechenlands 
durch die Truppen der Weſtmächte ſoll nun nahe bevorſtehen. 


Der franzoͤſiſche Admiral ſoll bereits den Befebl erhalten ba: 


ben, die Räumung vorzubereiten. Der Tag der Räumung 
iſt aber noch unbeſtimmt. Die Weſtmächte forderten vor der 
Räumung die Bildung eines neuen Miniſteriums. Man 
ſiebt einer überaus reichlichen Cerealienernte und einer guten 
Weinleſe entgegen. 

Amerika. 

Newyork, den 13. Auguſt. Newyork wird vom gelben 
Fieber bedroht. 121 Schiffe liegen in Quarantäne, viele 
mit dem gelben Fieber am Bord. Die Krankheit iſt über die 
Spitalmauern in das Dorf vor den Thoren des Lazareths 
gedrungen und die Einwohner haben à la San Francisco 
einen Wachſamkeits⸗Ausſchuß ernannt und das Stadithor 
verbarrikadirt, um allen Verkehr mit dem Dorfe und der 
Fähre zu ſperren, welche täglich Tauſende zwiſchen dem Spital 
und Newyork hin und her befördert. Bis j-Bt find in der ei⸗ 
gentlichen Stadt noch wenige Sterbefälle vorgekommen. — 
Die Ernte im Weſten iſt mehr als mittelgut ausgefallen; die 
ia den öſtlichen Staaten eingetretene Dürre hat ſich nicht nach 
dem Weſten erſtreckt. — Der engliſche Dampfer Panama“ 
bat bei Cap Tamori Schiffbruch gelitten, die Mannſchaft 
wurde gerettet. 


Tages⸗ Begebenheiten. 

In der Gegend von Bedburg bei Köln entſtand am 22. Aus 
guft Nachmittag plotzlich ein außerordentlicher Wirbelwind, 
der unter den Garben auf dem Felde eine unbeſchreibliche 
Verwuͤſtung anrichtete. Ein achtjähriger Knabe wurde eine 
Strecke von 40 Schritte durch die Luft fortgeführt und fand 
ſich dann fanft auf dem Raſen niedergelaſſen. Die Ziege, 
die derſelbe Knabe heimholen wollte, wurde 30 Fuß hoch in 
die Aeſte einer 350 Schritte entfernten Pappel gehoben, aus 
der ſie ſich durch ihr Meckern dem ſie ſuchenden Eigenthuͤ⸗ 
mer bemerklich machte, der ſie wohlbehalten herunterholte. 

Aſchaffenburg, den 20. Auguſt. Folgendes find noch 
einige Details über das bei Laufach ſtattgefundene Eiſen⸗ 
bahnungluͤck. Ein Wagen wurde völlig zertrümmert und 
drei andere theilweiſe zerſtört. Von der Mannſchaft diefer 
Wagen blieben 6 Mann gräßlich verſtuͤmmelt auf dem Platze 
todt und einige 30 wurden vrrwundet, darunter 13 ſchwer 
und 3 lebensgefährlich. Der im Zuge befindliche oͤſterreichiſche 
Oberarzt ließ ſofort die Verwundeten aufheben und ſchritt 
zur Verpflegung derſelben. Durch die Zimmerleute des Re⸗ 
giments wurde ſogleich aus den Truͤmmern der Eiſenbahn⸗ 
wagen ein Nothlazareth hergerichtet; die Polſter der Wagen 
dienten zu Matratzen und in kurzer Zeit waren ſämmtliche 
Verwundete in dem Feldlazareth untergebracht. Der Arzt 
ſchritt zum Verband und zur Amputation, um die Verun⸗ 
glückten nach Aſchaffenburg ins Militärlazareth bringen zu 
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koͤnnen. Von der Gewaltſamkeit des Unfalls geben folgende 
Fälle ein Zeugniß. Einem Manne wurden durch die Räder 
beide Beine am Oberſchenkel abgeſchnitten, der Kopf ſeiner 
ganzen Schwarte entbloͤßt und der Oberarm gebrochen; die⸗ 
fer Unglücliche lebte noch eine halbe Stunde. Fünf Sol⸗ 
daten wurden die Schenkel gebrochen und drei anderen die 
Schienbeine. Am 25. Auguſt Mittags 2 Uhr wurden die 
etödteten 6 öfterreichifchen Soldaten von der hieſigen Ka⸗ 
erne aus durch das hieſige Militär feierlichſt zur Erde be⸗ 
ſtattet. Die 6 mit Kraͤnzen geſchmuͤckten Särge wurden von 
je 6 Soldaten getragen. Auf dem Kirchhofe wurden die 
6. Sarge in ein gemeinſchaftliches Grab gelegt und durch 


die Geiſtlichkeit eingeſegnet, worauf unter den üblichen Ge⸗ 


wehrſalven von drei Oeſterreichern, ſodann von ſaͤmmtlichen 
Offizieren und Unteroffizieren je drei Schaufeln Erde in's 
Grab gegeben wurden. Unter den Bewohnern hieſiger Stadt 
giebt 15 die allgemeinſte Theilnahme für die Verungluͤck⸗ 
en kund. 


Bermifchte Nachrichten. 

Als Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
ſich am 24. Auguſt nach dem Opernhauſe begeben wollte, 
bemerkte derſelbe, daß man damit beſchaͤftigt war, eine Frau, 
die in der Nähe des Opernhauſes in Ohnmacht gefallen war 
und ganz beſinnungslos am Boden lag, aufzuheben und 
fortzuſchaffen. Der Prinz befahl, die Frau ſofort in ſeinem 
Palais unterzubringen. Nachdem ſie ſich dort erholt hatte, 


wurde ſie beſchenkt und zu Wagen nach ihrer Wohnung be⸗ 


fordert. 


Kürzlich hat das Stadtgericht zu Berlin ein fir den Geld? 


verkehr wichtiges Urtheil gefällt. In einem öffentlichen Lokal 
ſtritten ſich einige Gaͤſte daruber, ob der Inhaber eines auf 
„Preußiſch Courant“ ausgeſtellten und acceptirten Wechſels 
verpflichtet ſei, ſtatt deſſen preußiſche Kaſſenanweiſungen in 
Zahlung anzunehmen. Man kam uͤberein, den Fall durch 
richterlichen Ausſpruch entſcheiden zu laſſen. Es wurde ſo⸗ 
fort ein Wechſel auf Sicht uͤber Einen preußiſchen Thaler 
Courant ausgeſtellt und nach geſchehener Praͤſentation eine 
preußiſche Kaſſenanweiſung zu Einem Thaler als Zahlung 
angeboten, deren Annahme aber verweigert. Hierauf kam es 
zur Wechſelklage. Das Stadtgericht entfchied nun, daß die 
Weigerung, die Kaſſenanweiſung anzunehmen, geſetzlich ge⸗ 
rechtfertigt ſei, indem nach dem Edikt vom 7. Sept. 1514 
Treſorſcheine nur nach freier Uebereinkunft zwiſchen Geber 
und Empfänger in Zahlung gereicht werden konnen, welche 
Beſtimmung auf die Kaſſenanweiſungen übertragen worden 
ſei, auch die Wechſelordnung an dieſer Vorſchrift nichts ge⸗ 
ändert habe, und weil Kaſſenanweiſungen, wenn der 
Gläubiger fie nicht nehmen will, ein Zah⸗ 
lungsmittel überhaupt nicht bilden. Das Ge⸗ 
richt verurtheilte den Verklagten, dem Kläger 1 Rthlr. nebſt 
6 Prozent Zinſen zahlen und die Prozeßkoſten zu ide 
(Es fragt fih aber, ob im Falle der Appellation höhere 
Inſtanzen daſſelbe Urtheil fällen . er a N. 
ulda, den 24. Auguſt. Geſtern wurde hier ein alternz 
Io und berwahrloſter Knabe von 10 Jahren zu 12 Jahren; 
Zwangsarbeit verurtheilt, weil er ein vietjaͤhriges Schweſter; 
chen, das von ihm gewartet werden mußte, aus Ueberdru 
an dieſem Hinderniß des Vettelns und Vagabundirens er⸗ 
fäuft hat. Erſt nach der Verurtheilung geſtand der kleine 
Verbrecher, während er vorher einen andern ganz unſchul⸗ 
digen Knaben beharrlich als Jhaͤter bezeichnet hatte, 
[Biernoth in Muͤnchen.] In der am 22. Augu 


München abgehaltenen Magiſtrats⸗ Sitzung kam die Sha 


re 


— 4 
D 


fache an's Licht, daß der Bier⸗Vorrath Münchens nur noch 
für 50 Tage reiche. Dieſer allgemeinen Kalamität vorzu⸗ 
beugen, wurde vier Brauereien auf ihr Anſuchen, daß ihre 
Bier⸗Vorraͤthe auf die Neige gehen, bewilligt, vor der feſt⸗ 
geſetzten Zeit mit dem Einſieden des Winter: Bieres zu be⸗ 
dae z Zwei Tage zuvor betrug der Geſammt⸗Vorrath 
er Muͤnchener Biere nur noch 101,470 Eimer, d. h. 5039 Ei⸗ 
mer weniger gegen das Vorjahr, obwohl heuer mehr ein⸗ 
geſotten worden, und vom 20. April bis 20. 75355 wurden 
uberhaupt 275,791 Eimer konſumirt, fo daß auf einen Tag 
137,580 Maaß treffen. N 5 £ 

In der Nähe von Genf lebte ein mit rheumatiſchen Leiden 
behafteter Bauer. Er hörte als ſicheres Mittel gegen dieſes 
Uebel die Anwendung von Menſchenfett ruͤhmen und um ſich 
dieſes zu verſchaffen, verfiel er auf den Gedanken, ſeine 
eigene ſechsjaͤhrige Tochter zu tödten. Seine Frau war da⸗ 
mit einverſtanden und beide fuͤhrten die unmenſchliche That 
aus. Man fand in einem uͤber dem Feuer befindlichen Keſſel 
die Glieder der wer Kleinen. Die Schuldigen befinden 

ich im Gefaͤngniſſe. 8 5 
701 den fee Gaͤrten bietet man jetzt den Gaͤſten zum 
Deſert roſenfarbenes Brot, das glänzenden Abſatz 
findet. Es beſteht aus Mundmehl, Ei und Kirſchſaft. 

Eine der älteften Eichen, welche der Graf von Champagne 
im Jahre 1070 bei Chatillon ſur Seine ſelbſt pflanzte, iſt 
jet durch einen Blitzſtrahl zerſchmettert worden. Dieſer 

aum ſtand 786 Jahre, hatte in ſeinem Umfange 38 Fuß 
und trug bis zum Jahre 1838 noch viele Eicheln. 

In der Mitte Juli erſtiegen einige Englaͤnder den Ararat. 
Zum erſten Male wurde derſelbe 1826 von Parrot und ſeit⸗ 
dem noch zweimal erſtiegen. Nach den neueſten Meſſungen 
iſt die Spitze des großen Ararat 17,323 Fuß uͤber der Meeres⸗ 

fläche und 14,300 Fuß über der Ebene erhaben. 

Ein Engländer, der feinen Schweizerfuͤhrer verabſchiedete, 
ab ihm folgendes Zeugniß: Großer Eſſer und Trinker, 
abelhafter Lügner, Betrüger, Dieb, Falſchſchwöͤrer, Blas⸗ 

phemiſt und Schuft, uͤbrigens der beſte Burſche von der 
Welt, den ich hiermit allen Reiſenden auf das nachdruͤck⸗ 
lichſte empfehle. * 


Melanie. 
(Beſchluß.) 


Zu: Stunde der Mittagszeit ließ Frau von Rambourg um 
Erlaubniß erſuchen, bei Tiſche nicht erſcheinen zu Dürfen, da 
ihre Tochter etwas unwohl ſei. 

Die gewöhnliche Heiterkeit, die fonft das Mittagsmahl 
würzte, war heut verſchwunden, Jules hatte feine Ge⸗ 
ſchwätzigkeit verloren und der Graf war nachdenkend. 

Als am nächſten Morgen Jules beim Grafen eintrat, zeugte 


ſein Aeußeres von einer tiefen Betrübniß. Der Graf bes 


merkte dies, und frug theilnehmend: „Was fehlt Ihnen Ju⸗ 


les? SA Fräulein von Rambourg ernſtlich erkrankt?“ 


„Nein, im Gegentheil, Herr Graf, Sie befindet fi) woh⸗ 
ler, aber ſie liebt mich nicht, ſie wird nie die Meine.“ 

„Nicht? — Hat Sie Ihnen das erklärt?“ 

„Jetzt eben. Mit der liebenswürdigſten Sanftmuth und 
Herzensgüte hat fie mir nicht die geringſte Hoffnung gelaſſen. 
Sie ſagte mir, daß fie feft entſchloſſen ſei, nie zu heirathen, 
weil ſie es nie vermochte, ſich von ihrer Mutter zu trennen.“ 

Allerdings, mein junger Freund, das iſt betrübend für 
Sie, aber Sie mäſſen ſich zu tröſten ſuchen. Melaniefcheint 
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nicht das Mädchen zu fein, die einen gefaßten Entſchluß ven 
ändert!“ 

„Ja das ſehe ich ein! Was mich aber am meiſten betrübt, 
iſt, daß Frau von Rambourg mit ihrer Fräulein Tochter in 
einem fo ſtrengen Ton ſprach, wie ich es noch nie an ihr be⸗ 
merkt. Es würde mich troſtlos machen, wenn dieſes anbe— 


tungswürdige Kind meinetwegen nur die geringſte Kränkung 
erführe. — Es iſt ja nicht ibre Schuld, daß ich ihr nicht zu 
gefallen wußte, mich machte es freilich unglücklich, aber ich 
klage ſie nicht an.“ 

„Beruhigen Sie ſich,“ ſprach lebhaft der Graf, „ich werde 
verſuchen, das alte Einvernehmen ungeſtört zu erhalten. — 
Aber heut, lieber Jules, werden Sie nicht zum Arbeiten auf- 
gelegt fein. Nehmen Sie eins meiner Pferde und reiten Sie 
nach der erſten Stadt. Die Bewegung und die Abwechſelung 
werden Sie etwas zerſtreuen. — Ich werde heute Ihrer nicht 
bedürfen.“ — f 

„Ich danke, Herr Graf, ich fühle es, daß es mir Notb thut, 
meine düſtern Gedanken zu verſcheuchen. Ich mache mit Ver⸗ 
gnügen von Ihrer Erlaubniß Gebrauch.“ 

Einige Minuten ſpäter galoppirte er auf der Landſtraße und 
vergaß ſeinen Kummer über dem Vergnügen, den muthigen 
Renner, der ſich ungeduldig unter ihm bäumte, zu zügeln. 

Nachdem Jules das Zimmer verlaſſen hatte, war der Graf 
in tiefes Nachdenken verſunken. Bald erhob er ſich, wie Je⸗ 
mand, der zur Reife eines Vorhabens gelangt. Er begab ſich 
in den Flügel des Schloſſes, in welchem Frau von Rambourg 
ihre Zimmer bewohnte. Er befahl dem anweſenden Bedienten, 
ihn bei den Damen anzumelden. Er wartete aber deſſen Rück⸗ 
kunft nicht ab, ſondern folgte ihm auf dem Fuße. 

Er überraſchte auf dieſe Weiſe Melanie, wie fie, betrübt ihr 
Köpfchen an die Bruſt ihrer Mutter gelehnt, ihren Thränen 
freien Lauf ließ. 

„Verzeihung, wenn ich ſtören ſollte,“ ſagte der Graf, ohne 
die Verwirrung der beiden Frauen bemerken zu wollen, „mich 
treibt die Unruh zu erfahren, ob ſich das Unwohlſein von 
Fräulein Melanie verſchlimmert hat.“ 

Mit ſichtlicher Verlegenheit erwiederte Frau von Ram: 
bourg: „Sie find zu gütig Herr Graf, Melanie befindet ſich 
beſſer, ſie hat ſich aber noch nicht ganz erholt von dem geſtri⸗ 
gen Schreck.“ 

„Berühren wir dies nicht mehr,“ ſprach ablenkend der 
Graf, und zu Melanie gewendet fuhr er fort: „Aber meine 
kleine Fee, unter Jorem Zauber leben wir Alle, das ganze 
Haus baben Sie vertrauert! Sie haben mich ſelbſt verwöhnt! 
ohne Ihre freundliche, belebende Heiterkeit kann ich nicht 
mebr leben.“ 

Die Verlegenheit der Frau von Rambourg ſchien zu wach⸗ 
fen. „Herr Graf, ſagte fie bekommen, Ibr Wohlwollen 
macht mich zum erſtenmal unglücklich, wir werden in Ihren 
Augen als Undankbare ſcheinen!“ 

„Warum?“ . 

„Schon ſeit längerer Zeitempfindet Mélanie ein oft wieder: 
kehrendes Unwohlſein ... Der Arzt rieth mir eine Luftver⸗ 
änderung .. er meinte, die Luft in Paris würde zuträglicher 
ſein ... deßbalb wollte ich Sie um einige Wochen Urlaub 
bitten, um Melanie dort irgendwo unterzubringen.“ 
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Das Unſichere, womit Frau von Rambourg ſprach, zeigte 
zu deutlich, daß es ihr ſchwer zu werden ſchien, mit einer Un⸗ 
wahrheit das wahre Verhältniß zu umbüllen. Der Graf 
jedoch nahm keine Notiz von der ſichtbaren Unruhe dieſer wür⸗ 
digen Dame. Er batte mehr feine Augen auf Melanie ge⸗ 
richtet, die unter dem Einfluß feines Blickes bald erröthete, 
bald erblaßte. 

„O, das iſt leicht bewerkſtelligt, antwortete er, ich habe 
mein £ötel in Paris. Wir ziehen alleſammt dorthin, auf 
einige Zeit, und trennen uns auf dieſe Weiſe nicht von unſern 
mir jetzt ſo lieb gewordenen Gewohnheiten.“ 

Mutter und Tochter wechſelten einen Blick der peinlichſten 
Unrube. 

„Sind Sie nicht dafür?“ 

„Ja gewiß, aber ich dachte, nach der abſchläglichen Ant⸗ 
wort, die Mélanie Herrn Lombert gegeben, wäre es gut, 
wenn eine Trennung ihm vergeſſen hülfe.“ 

„Ja, daran habe ich auch ſchon gedacht, und auch ſchon 
dafür geſorgt. Einer meiner Brüder iſt zum Geſandten an 
einem fremdländiſchen Hof ernannt. Ich empfehle ihn an 
meinen Bruder. Jules beſitzt alle Annebmlichkeiten eines 
gewandten jungen Mannes, er wird Carrière machen. Auf 
dieſe Weiſe wäre Ihr Wunſch erfüllt!“ 

„Das iſt, ohne Zweifel, ein rechtes Glück für Herrn Lom⸗ 
bert,“ erwiederte Frau von Rambourg, deren Verlegenheit 
zur Qual ſtieg, „ich hatte nur die Abſicht, Mélanie in ein Pen⸗ 
ſionat außerhalb Paris unterzubringen, wo die reinere 
r 

9 5 Sie widerſprechen ſich, gnädige Frau, Sie haben 
mir ſoeben geſagt, daß die Landluft unſerer „kleinen Fee“ 
nicht zufagt. Ein Penfionat außerhalb Paris würde auf 
Mölanies Geſundheit denſelben ſchädlichen Einfluß haben, 
als der Aufenthalt auf meinen Gütern. Aber laſſen wir das; 
Sie haben nun Vorſchläge gemacht, hören Sie nun die mei⸗ 
nen. Die „kleine Fee“ mag den Ausſchlag geben.“ 

Er näherte ſich Mélanie, erfaßte ihre Hand, und ſagte 
faſt weich: „Wenn es Ihnen recht iſt, ſo verlaſſen wir ſpä⸗ 
teſtens in acht Tagen unſeren jetzigen Aufenthalt und ziehen 
nach Paris. Mein Hötel iſt groß und bedarf ſo mancher Ver⸗ 
ſchoͤnerung. Ich kann Ihren Rath nicht entbehren! Sie müſ⸗ 
fen mir behülflich fein, ein neues geſchmackvolles Meublement 
auszusuchen, fo manche rortheilhafte Veränderung mit mir 
beſprechen; Sie willen es ja ſelbſt fo herrlich einzurichten, daß 
uns die Zeit nicht lang wird. Wir bleiben den Winter über 
in Paris, und finden hier, wenn wir mit dem Frühlinge aufs 
Land zurückkehren, taufend neue Reize. Oder, wenn Ih⸗ 
nen die Luft der Hauplſtadt beſſer bekommt, wenn Sie an 
ihrem Geräuſch Vergnügen finden, nun in dieſem Falle wäh⸗ 
len wir zu Paris einen Gatten für Sie.“ — g 
„Nein, nein, Herr Graf!“ rief jetzt ſchnell, als wäre fie 
heftig erſchrocken über des Grafen letzte Worte, Melanie, 
„ich habe geſchworen, nie zu heirathen.“ a 

„Das iſt jedenfalls die Folge einer Uebereilung. Ein We⸗ 
fen Ibres Charakters darf den reichen Fonds, den es in fei- 
nem edlen Herzen beſitzt, Andere zu beglücken, nicht in ſich 
ſelbſt vergraben. Sie würden den herrlichen Zweck Ihres 
Daſeins nicht erreichen, denn ich weiß es ja, daß Sie kein 
anderes Glück für ſich ſelbſt kennen, als Ihre eignen Wünſche, 


Ibren Willen dem Wunſch Anderer unterzuordnen, wenn 
Sie ſehen, daß es ihnen Freude verurſachen könnte! Me- 
lanie, verſchließen Sie nicht einem Manne die Pforten itdi⸗ 


ſcher Seligkeit! Laſſen Sie uns den Fall annehmen, daß ein 


Mann von meinem Alter zu Ihnen käme und ſagte: Ms⸗ 
lanie, ich bin dreißig Jahre alt, dreißig Jahre bin ich un⸗ 
glücklich geweſen, wollen Sie, die es vermochte, die düftern 
Wolken, die mir den freundlichen Blick meiner Lebensſonne 
verhüllten, zu verſcheuchen, wollen Sie der Schutzgeiſt mei⸗ 
nes Lebens ſein, wollen Sie mir das Glück, das ich auf dieſer 
Welt zu finden aufgegeben hatte, heiße uneigennützige Liebe 
verleihen, wollen Sie die Gefährtin meiner Tage werden? 
Melanie, weiſen Sie meine Werbung zurück?“ 

Melanie batte ihre ſchönen dunklen Augen erhoben, die 
Thränen füllten ſie, ihre Hand erzitterte in der ſeinen, die 
Ueberraſchung des ungeahnten Glückes hatte ſie faſt ſprachlos 
gemacht. Als ſei ſie das Opfer eines Traumes, rief ſie müh⸗ 
ſam: „Es ift ja nicht moglich, mich lieben Sie nicht!“ — Sie 


nen, wo — 

Ein bittender Blick aus Melanied Augen ließ fie den Reſt 
ihrer Rede verſchweigen. 

„O, ich errathe, Ihr edler Sinn war bereit, ſich ſelbſt 
zu opfern.“ 

ke ſchlug erröthend das Auge zu Boden. 

„Ja, 
Rambourg, „geſtern hat Mélanie zum Erſtenmal in ibrem 
Herzen vollſtändig geleſen, geſtern erſt babe ich mein Kind 
verſtanden. Deswegen wollte ich ſie entfernen, weil ſie es 
wagte, Sie zu lieben.“ — - 

„Und welches Glück hätten Sie mir geraubt! Nein, laſſen 
Sie vielmehr das Band, das unſere Herzen umſchlingt, feſter 
und unauflösbar knüpfen.“ 

Zwei Monat ſpäter war Jules, vollkommen getröſtet, ſei⸗ 
nem Beſtimmungsort entgegen gereist, die „kleine Fee“ war 
Gräfin, und Frau von Rambourg vergaß im Glück ihres 
Kindes eine ſchmerz⸗ und kummervolle Vergangenheit. 


Gegen das Auswandern. 


Auszug aus dem Briefe eines Auswanderers der ar⸗ 
beitenden Klaſſe aus dem Breslauer Kreiſe nach der 
Provinz Bahia in Braſilien. 

1 Im April 1856, 
ater vierzehn Reifen, die unſer Kapitän von Ha 
nach Bahia gemacht, war die unſrige die ne nan 


lich eine völlig ſturmloſe binnen 51 Tagen, fo daß auf viele 


le 


Herr Graf,“ ſagte mit bewegter Stimme Frau von 


chert hat, der komme ja nicht hierher. 
aufs Gerathewohl, da wird fein Geld bald zu Ende geben. 


kaum mit einer Spitzhacke hinein kann. 


Tage je 50 deutſche Meilen kamen. An der Seekrankheit litt 


meine Frau die ganze Zeit ſehr ſtark, meine beiden Knaben 
3 Tage, die beiden Mädchen und ich gar nicht. 

Was ich Euch nun werde von Amerika ſchreiben, das ſeht 
fo gewiß für wahr an, als leiſtete ich den untrüglichſten Eid, 
wie ich Euch ja auch die reinſte Wahrheit mündlich verſpro⸗ 
chen babe. 

Daß die Anſicht des Landes, ſo wie das Land ſelbſt, 
Einem gefallen könnte, iſt für den erſten Augenblick unmög⸗ 
lich; ſtarres Erſtaunen erfaßte mich bei dieſem Anblick: lau⸗ 


ter ſteile Bergketten, aber weit höher, als Euer Rieſengebirge, 


und mein Mutb ſank. Das vand, wo wir von nun an leben 
und arbeiten ſollen, bietet zwar ein beſtändiges Grün dar, 
aber nicht etwa wie Deuiſchlands Grün und Graſewuchs, 
ſondern fiebt aus, wie bei Euch der Spitzwägrich, aber ganz 


bart und immer kurz und kriecht fo auf dem Boden hin. Eine 


Grasart gleicht Eurer Heide und if fo ſtachlicht, wie Eure 
Krägbeerfträucher, fo daß wir Deutſche gar nicht barfuß ge⸗ 
ben können. An Heumachen und Einernten für's Vieh ift 
nich: zu denken; letzteres muß ſich nur vom Weiden ernähren. 


Von Milch und Butter iſt bei dieſem ſchlechten Futter frei⸗ 


lich nicht die Rede; das Kalb ſaugt, ſo lange die Kuh einen 
Topfen Milch hat. Das Pfund Butter koſtet 27½ Sgr. 
bis ! Rthlr. preuß., kommi aus Holland und ſchmeckt ganz 
ſchlecht. Auch meine Ziege giebt nur nur ſehr wenig Kaffee: 
milch. Meine 2 Schweine koſten mich 4 Milreis (ein Milreis 
iſt 1000 Reis, 1340 Reis = 1 Rehlr. preuß.) oder 3 Rthlr. 
pr. Die Kartoffeln kommen aus Europa und ſind unge⸗ 
heuer theuer, das Pfund koſtet 400 Reis. Von 10 Pfund, 
die ich am 26. Auguſt auf ein 20 Schritt langes und 8 Schritt 
breites Beet obne Furchen ſetzte, erntete ich am 7. November 
reichlich 2 Sack. Geſchält ſchmecken fie etwas beißend, aber 


als Brei mit Zwiebeln und Pfeffer ſchmecken ſie gut; ſie ſind 


febr groß. Zwiebeln ſind ſehr theuer, die kleinſte 1 Sgr. 
Ueberbaupt iſt hier Alles Schr theuer; 1 Pfund Mehl 
koſtet 200 Reis und kommt aus Europa; 1 Paar Schuhe fo: 
ſten 4 Milreis und ſind ſehr ſchlecht, ſo daß ein Arbeiter jähr⸗ 
lich 6 Paar braucht. Der Hitze wegen ſind Stiefeln nicht zu 
braychen. 

Man ſieht hier in Braſilien nichts als Bergkette an 


Bergkette, und unten die Gewäſſer und das Meer, 


und ohne Kanoe kann man nicht weit fort. Der Boden iſt 
außerordentlich fett; ſobald es regnet, bleibt man mit den 
Schuhen ſtecken und weiß kaum fortzukommen; ein Paar 
ſonnige Tage trocknen ihn aber ſo hart zuſammen, daß man 
Das Haupter⸗ 
zeugniß iſt hier das Zuckerrobr; Baumwolle wächſt wild; 
Mais, Kokosnüſſe, Aprelfinen, Citronen, Ananas, Arroſas, 
Bananen und viele andere herrliche Früchte gibts in Menge. 
Trotzalledem abererfreut uns Amerika noch nicht. 
Wer ſich nicht ein beſtimmtes Unterkommen im Voraus geſi⸗ 
Kommt er 


AKauft er ſich an, fo hat er ein Stück altes wüſtes 


Land, zu deſſen Reinigung von den alten ſtachlichten Hecken, 
Gewinden, Bäumen und Sträuchern viel Zeit nöthig if. 


Nebft Beilage.) 


Bald it der Beutel leer und er bat noch weit, eh' er ern⸗ 
tet. Da kann er auf den alten Bergen fteben und ſich die 
Wäſſer da unten anſehen. Da denkt Mancher: wär’ ich 
doch noch einmal in Deutſchland! aber vergebens, er 
muß ſich in fein trauriges hartes Schickſal ergeben. Schwer⸗ 
lich aber erfahret Ihr hierüber in Deutſchland die 
Wahrheit; denn entweder wird fie durch Brieſfverwechſe⸗ 


lung oder durch eigne Scham zurückgehalten. Schön ih’s 
in Deutſchland, hier aber gar ſonderbarz wer ſchützt 
hier Einen? wer verſchafft Einem hier Recht, ob es auch ein 
Kaiſerthum iſt und Recht und Geſetze haben ſoll! Das 
Fauſtrecht iſt hier das Beſte, denn von Polizei hört und ſieht 
man nichts. Wer daheim ein ſchönes Vermögen beſaß, iſt 
als biefiger Anſiedler in einem halben Jahre arm und hilfs⸗ 
bedürftig, ehe er ſein Land ein klein wenig in Kultur hat. 
V raſilien heißt die Perle von Amerika, und man muß zuge⸗ 
ben: verhungern läßt es keinen, der auch noch ſo wenig Luſt 
zum Arbeiten hat: denn das Land bietet herrliche Früchte, 
die Gewäſſer zahlloſe Fiſche und die Berge reichliches Wild. 
Der Brafilianer hat wenig Luft zur Arbeit. Auch iſt wie 
in Deutſchland zu arbeiten, hier Niemand im 
Stande. Denn wenn die Sonne aufgeht, iſt der eıfle 
Strahl weit beißer, als bei Euch der heißeſte Sommermit⸗ 
tag. Die Arbeit im Freien muß man gegen 11 Uhr ſchließen 
und kann fie erſt wieder gegen 3 Ubr beginnen. Alle unſere 
mitgenommene Kleidung, Tuchröcke, Lederhoſen, Stiefeln, 
ſchöne Betten u. ſ. w., müſſen verfaulen; denn bei der Hitze 
geht Alles meiſt nackend, ſelbſt die Weiber bedecken ſich faſt 
gar nicht. Alles aber hat dabei immer den froheſten Muth. 
Wenn auch die verſchiedenen Druckſchriften, die in 
Deutſchland verbreitet werden, das Land und die Verhält⸗ 
niffe reizend darſtellen, um zum Herkommen zu reizen: gebt 
ihnen ja kein Gebör; es ſind lauter Lügenz ſie führen 
Colonien und Briefe auf — Alles Fabeln — ſie ſind nie dage⸗ 
weſen — Alles bloß Spekulation. Da die Auswanderung 
in den letzten Jahren nachgelaſſen hat, ſo bieten Agenten 
über Agenten Alles auf, die Leute zum Auswan⸗ 
dern zu bereden. Zwar find viele Deuiſche, die vor 20 
und mehr Jahren hieber kamen, wohlhabend geworden, geiz 
gen aber geger uns Neudeulſche, von denen viele händerin⸗ 
gend ſich nach Deuiſchland zurückſehnen, einen viel ſchlech⸗ 
tern Charakter, als ſelbſt die eingebornen Braſilianer, und 
er Ka pferd 
enſchen und Tbiere, — Pferde, Ochſen, e, 

Hühner — Alles lebt hier in Einer Sub , | 

Starkes Holz gibt es bier und in der ganzen Umgegend 
180 745 uin ae 15 ein ewiges Gehöcke und Ge⸗ 
winde und nur hin und wieder ein 5 iſten 
Stangen, kein Nadelholz. ſtarker Stamm, meiſtens 

Am ſchlimmſten find wir mit urſerm cvangeliſchen Gottes⸗ 
dienſte dran; bier giebt es keine Kirche oder Schule 
unſers Bekenntniſſes, Alles if katboliſch. Zwar gibt es 
in Bahia eine reformirte Kirche, in der aber nur er gliſch ges 
predigt wird. Wir dahier leben alſo mit dem lieben Vieh 
um die Wette. Lieber Bruder, grüße mir Herrn Prediger 
NN. und ſage ihm, daß wir feit dem Confirmationstage der 


. 


* 


zig drauf geſchlagen. 
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Rieſengebirge 1856. 


Knaben das heilige Abendmahl nicht mehr genoſſen hätten, 
und der Himmel wiſſe, ob wir's je noch einmal werden genie⸗ 
ßen können. Seine Rede und Vorhaltungen, ſowie jener 
Conſirmationsmorgen überhaupt, feien unſrer Seele eine 
immer bleibende beilige Erinnerung. Schon manche Thräne 
baben wir wegen Enibehrung von Kirche und Schule geweint. 
Kein Miſſtonar iſt zu erſpähen; wie wollten wir einen unſrer 
Geiſtlichen und Lehrer auf den Händen tragen! Leider ſchätzt 
man die Mittel zur Religionsübung oft erſt, wo man ſie nicht 
mehr hat. 

Wir haben hier, als contracllich angeſtellte Arbeiter, keine 
Noth, aber gefallen thut es uns nicht. Darum füge 
NN., er ſolle es ſeinen Kindern ja nicht zu Leide thun, ſie 
hierher in dieſe Wildniß ohne Schule und Kirche, wo Alles 
andern Glaubens iſt, zu führen. 

Es ſind hier lauter ſchwarze Selaven, die müſſen arbei⸗ 
ten vom frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht. So lange 
ich hier bin, weiß ich mich nicht zu erinnern, daß ſie einen 


Sonntag hätten Ruhe gehabt. Sie werden weit ſchlechter 


behandelt, als bei uns ein Hund. Ein Herz von Stein 
müßte es fein, das es nicht erbarmte. Wo zwei oder drei 
an einer Arbeit ſind, da ſteht Einer mit der Knute dabei, und 
beim geringſten Verſehen eines Handgriffs wird unbarmber⸗ 
Ihre Koſt iſt ſchlecht. Ueberhaupt iſt 
in Brafilien Sitte nur 2 Mal täglich zu eſſen: Vormittag 
9 Ubr und Nachmittag 5 Uhr. ; 
Die Witterung iſt abwechſelnd: 8— 14 Tage große 
Hitze, dann wieder 8 Tage lang Regen, aber fo ſtark, daß 
man denkt, die Wolken brechen zuſammen. Der Regen iſt 
bier der Geſundheit ſehr ſchädlich, eben ſo die Morgenne⸗ 
bel, die bei ſchöner Witterung täglich find. Desgleichen iſt 
es ſehr ſchädlich, in der größten Hitze im Freien zu arbeuen. 
Unſer Arbeitsherr hat gegen 60 ſchwarze Sclaven, 80 Och⸗ 
ſen, gegen 200 Kühe, Kalben und Kälber, Geſchlachtet wird 
wöchentlich! Ochſe und 1 Kub. Solltet Ihr dieſe Schläch⸗ 
terei ſehen, fo würde Euch Erin Biſſen Fleiſch ſchmecken. 
Wo das erſte beſte Stück auf der Weide gefangen wird, wird 
es an einen Baum oder Strauch gebunden. Der Meiſter 
gibt ihm mit der Axt einen einzigen Schlag, auf den es aber 
nur ſelten fällt, und rührt dann feinen Finger mehr an. Da 
jagt der Geſell dem Thiere geſchwind ein ellenlanges Meſſer 
in die Bruſt und vollzieht die weiteren Geſchäfte auf dem Ra⸗ 
fen. Auf dem abgezogenen Fell weidet er's aus, wirft das 
Gedärm weg, behält nur das beſte Eingeweide, hängt das 
Geoiertheilte auf ein Pferd und bringts un die Wobnung. 
Da das meiſte Blut im Thiere bleibt, ſeht das Fleiſch ganz 
eklig aus. Dieſes dauert, auch eingeſalzen, nur 2 Tage und 


muß 3 Mal ſo lange kochen, wie bei Euch — das macht die 


itze und das barte Futter — und giebt wenig und keine 
rühe. Scharf eingeſalzenes und getrocknetes Ochſenſleiſch 
auert aber bis 2 Jahr. Solltet Ihr das Grad ſehen, 
as die Pferde zu freſſen kriegen, fo glaubtet Ihr, es fei ib: 
en unmöglich, es zu freſſen. Es iſt grade, wie Eure Teich⸗ 
en, wodon die Leinweber die Spulen machen. Es wird 
uf einer Maſchine eines Fingers lang geſchnitten und fo als 
Faſt Alles reitet bier, aber kein Pferd iſt 
(Beſchluß folgt.) 


Jubel⸗Kalender. 


3. September 1826. Der IefuitensGeneral Pater Rot⸗ 
haan in Heidelberg. — Der General⸗Vikar des Erzbiſchofs 
von Köln, Sven, plotzlich entlaſſen. Intriguen mit Rom. 

3. September 1831. Furchtbare Feuersbrunſt in Kon⸗ 
ſtantinopel (in dem von Armeniern und Griechen bewohn⸗ 
ten Staottheile). 2 1 

3. September 1756. Königlich preußiſche Deklaration 
über die Urſachen des wieder erneuerten Kampfes. 

4. September 1846. Vertagung der franzoͤſiſchen Kam⸗ 
mern. — Antwort des Königs von Preußen auf die 
Kölner Eingabe vom 14. Auguſt. Mißdilligung des Be⸗ 
tragens einiger Kölner Bürger am 3. und 4. Auguſt. 

4. September 1831. Verleihung einer neuen Verfaflung 
für das Koͤnigreich Sachſen durch den König und Mit⸗ 
Regenten. Uebergabe an die Stände. 5 

5. September 1846, Preußiſche Miniſterial⸗Erklärun⸗ 
gen wegen der Unruhen in Koͤln in der „Allgemeinen 
Preußiſchen Zeitung.“ 5 

5. September 1831. Weigerung der Polen auf eine 
ruſſiſche Aufforderung zur Unterwerfung in Warſchau. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Den 25. Augaſt: Hr. Seidelmeyer, Partikulier, mit Frau 
und Nichte, a. üben. — Fraͤul. Diebus a. Thauer. — Hr. 
Heidenreich, Kapellmeiſter, a. Salzbrunn. — Den 26ſten: 
Frau Warſchauer a. Breslau. — Den 27ſten: Frau Opitz 
a. Berbisdorf. — Hr. Haacke, Regierungs⸗Rath, a. Breslau, 


— ———— — — 
Familien- Angelegenheiten. 


5396, Wehmüthige Erinnerung 1 
am N des Hinſcheidens unſerer geliebte 
ochter und Schweſter, 
der Jungfrau 23. 


Anna Roſina Hammer, 


zweiten Tochter des Freibauerguts⸗Beſitzers 
Friedrich Hammer in Propſthain. 
Sie ſtarb am 30. Auguſt 1855 in dem blühenden Alter 
von 24 Jahren und 7 Tagen. 


Sie ift nicht mehr! Dieß tönte einſt als Klage 
Betruͤbend, ſchmerzerfüllt an unſer Ohr. 

Sie iſt nicht mehr! Dieß ruft am Jahrestage 

Der Wehmuth Thraͤnen liebevoll hervor. 5 


Schwer wird's uns noch, Dich, Theure, zu vermiſſen, 
Die Du uns liebend ſtets warſt zuget han; 

Drum ſtille Thränen wir noch oft vergießen 

Um Dich, die uns zum Jenſeits ging voran. 

Einſt werden in des Himmels Lenzgefilde 

Wir froh die Mutter und Dich wieder ſehn; 
Erſcheine, froher Tag, in Deiner ſanften Milde, 
Wo wir vereint vor Gottes Throne ſtehn. 


Die hinterbliebenen Eltern und Geſchwiſter. 


—— 


— 


’ Todesfall Anzeige. 

5405. Heut früh um 9 Uhr verſchied fanft und rubig der 

Buͤrger und Faͤrbermeiſter Johann Gottlieb Prox. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir dies allen Freunden 

und Bekannten an. ie Hinterbliebenen. 
Greiffenberg, den 28. Auguſt 1856. 


Brand ſchäden⸗ re 
Am Sonntag den 31. Auguft, gegen 7 Uhr Abends, ward 
eine Gaͤrtnernahrung zu S ai Idau (Kr. Schönau) ein Raub 
der Flammen. ar Feuer ſoll durch einen jährigen Knaben 
verurſacht worden ſein. 
e (Kreis Jauer) brach am Aſten 
Abends Feuer in einem Haufe aus, auf deſſem Boden eine 
amilie, beſtehend aus Mann, Frau und drei Kindern, ſchlief. 
wei Kinder, ein Knabe von 9 und ein Mädchen von 5 Jah: 
ren, kamen in den Flammen um. Die Mutter gab, fuͤrch⸗ 
terlich verbrannt, am folgenden Fage ihren Geiſt auf. Der 
Vater und das dritte Kind ſind ebenfalls ſchwer verletzt. 


elterariſche s | 
5436. Bei Ernft Neſener iſt zu haben: 


Die preußiſche allgemeine Geſindeorduung 

vom 8 Novbr. 1810 mit Inbegriff aller bisher erſchlenenen 

Ergänzungen, Erläuterungen und Zufäge; nebſt einer Dar⸗ 

ſtellung der über die Rechtsverhaltuiſſe zwiſchen Dienſtherr⸗ 

ſchaften und Dienenden beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften. 

Syſtematiſch zuſammengeſtellt von C. Richter. 
Gr. 8. Geheftet 6 Sgr. 


50 Der Bote!!! 


trüglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ge⸗ 
gruͤndet. 


—— ——— EEE EEE EEE 


5402. Herr von der Hſten beabfichtiget, künftigen Sonn: 
abend den 6. d. M., für die Verehrer feiner Kunſt, unter 
Mitwirkung eines fürſtlich Hohenzollern'ſchen Kammer⸗Mu⸗ 
ſikus, hier ein Concert zu veranſtalten. Die Unterzeich⸗ 
neten beehren ſich daher, Behufs Deckung der Koſten, das 
pieſige kunſtliebende Publikum zur Subfſcription ergebenſt 
einzuladen, und zu bitten, auf dem in Umlauf geſetzten 
Sircular die Zahl der Billets zu beſtimmen, mit denen ſie 
dich dabei betheiligen wellen. Das hiernaͤchſt auszugebende 

rogramm wird das Nähere beſtimmen. 

Hirſchberg, den 1. September 1856, 

br, Schäffer. Fliegel. Fſchiedel. 
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5411. Theater = Anzeige. 


Am Dienſtag den 9. September gedenke . mit meiner 
Geſellſchaft einen Cyklus dramatiſcher Vorſtellungen im 
Theater zu Hirſchberg zu eröffnen. — Das hochgeehrte Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir zu freundlichſter Betheiligung mit 
der ergebenſten Bemerkung einzuladen, daß, da nur ein kur⸗ 
zer Cyklus ſtattfindet, nur die vorzuͤglichſten und namentlich 
ein ige der allerneueſten Stuͤcke zur Aufführung gelangen 
ſollen. — Carl Shiemang. 

— —¼—— -¼ mE ErEEEEIE EEE: TREE SEE SORT 


5382. A z. d. 3. F. 2. IX. 4. Rec. A II. u B. M. 


5393. CI] z. h. Q. d. 3. IN. h. 6. Instr. ＋ ll. 
Br.-M. — h. 5 Mst. Conf. 


5397. Den 10. Septbr. Geſang verein in Seifershau, 
(3) Schaͤfer. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


5377. Bekanntmachung. | 
Das Baden im Bober, woſelbſt der Badeaufſeher Kuhnt 
mit der Beaufſichtigung in dieſem Jahre betraut worden 
war, darf von heut ab, bis auf weitere Öffentliche Bekaunt⸗ 
machung, bei Strafe, nicht mehr ſtattfinden. 
Hirſchberg den 29. Auguſt 1856. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


5429. Nachdem die Gerichtsferien abgelaufen sind, werde 
ich fortan wiederum allwöchentlich — vom 10. Septbr. 
a. c. an — an jedem Mittwoch bis 1 Uhr Mittags in 
Schönau in dem Endler'schen Gasthofe zum blauen Hirsch 
anzutreffen und zu Consultationen, sowie zur Aufnahme 
von Kauf. Verträgen und anderen Notariats-Acten bereit 
sein. 


3 mit dieſem zuſammen hängenden Seitengebäuden, nebſt 


einrichtungen, welche, ver 
Räumen der Nebengebäude 


ſtoßender Garten mit maſſivem Sommerhaufe. 
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Auktion. 

Die bei der hieſigen öffentlichen ftädtifchen Pfand Leih⸗ 
Anſtalt auf die Pfand⸗ Scheine: 

Nr. 1342. 1444. 1448. 1528. 1578. 1610. 1624, 1696, 1644, 1694, 
1695. 1706. 1715. 1731. 1737. 1815. 1816. 1818. 1819. 1862. 
1871. 1900. 1920, 2038. 2040, 2183. 2222. 2234. 2341. 2340. 
2383. 2396. 2415. 2419. 2443. 2440. 2504. 2545. 2548. 2553. 
2565. 2738. 2763. 2780. 2786. 2828. 2846. 2847. 2860. 2889. 
2895. 2015. 2945. 2946, 2975. 2078, 3001. 3004. 3011, 3019, 
3030. 3033. 3042. 3044. 3062. 3067. 3070, 3076. 3080. 3083, 
3098. 3099. 3130. 3136. 3137, 3144. 3148. 3168. 3171. 3174. 
3196. 3218. 3219. 3225. 3238. 3240. 3249, 3257. 3262. 3268. 
3294. 3295. 3298, 3302, 3306. 3309. 3310, 3314. 3321. 3322. 
3348. 3353. 3369. 3378. 3387. 3388. 3391. 3413. 3414. 3416. 
3419. 3426. 3442, 3448. 3454. 3402, 3467, 3469. 3476. 3483. 
3488. 3495. 3509, 3511. 3512. 3514. 3519. 3522. 3523. 3520. 
3532. 3533. 3540. 3549. 3550, 3552. 3557. 3563. 3571. 3572. 
3573. 3550, 3588, 3508. 3603. 3606. 3608. 3609. 3617. 3638. 
3639. 3643. 3645. 3656. 3661. 3662. 3665. 3666. 3668. 3681. 
3683. 3689. 3690. 3694. 3702. 3709. 3711. 3712. 3713. 3720. 
3724. 3725. 3734. 3738. 3740. 3752. 3764. 3777. 3778. 3781. 
3786. 3787. 8788. 3789. 3790. 3802. 3809. 3825. 3833. 3838. 
3862. 3865. 3885. 3887. 3888. 3890. 3895. 3897. 3899. 3905. 
3915. 3919. 3923. 3925. 3928. 3934. 3935, 3938. 3940. 3946, 
3951. 3953. 3958. 3961. 3982. 3985. 3986. 3988. 3997. 3949, 
4003. 4011. 4029. 4030. 4033. 4034. 4038. 4043. 4047. 4051. 
4053. 4072. 4076. 4084. 4088. 4090. 4095. 4104. 4114. 4120. 
4133. 4138. 4139. 4141. 4142. 4148. 4151. 4154. 4160. 4161. 
4164. 4168. 4170. 4178. 4182. 4183. 4191. 4193. 4204. 4208. 
4213. 4210. 4222. 4228. 4230, 4236. 4237. 4238. 4239, 4241. 
4242. 4244. 4249. 4250. 4251. 4252. 4254. 4256. 4257. 4259. 
4261. 4267, 4269, 4275. 4278. 4230, 4284. 4286. 4289. 4291, 
4293. 4294. 4299. 4300. 
verfallenen Hfänder, beſtehend in Edelſteinen, Gold, Silber, 
Zinn, Kupfer, Betten, männlichen und weiblichen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken in verſchiedenen Stoffen, Waͤſche, Pelzwerk, leinene 
und baumwollene Stuhlwaaren u. ſ. w., ſollen 
Donnerſtag deu 2. Oktober 1856, 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags auf hieſigem Rathhauſe im Stadtverordneten⸗Seſ⸗ 
ſionszimmer gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 

Es ſteht jedoch den Eigenthuͤmern der Pfaͤnder frei, bis 
zum öffentlichen Verkaufstermin Donnerſtags während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden, gegen Zahlung des Darlehns, 

er ruͤckſtäͤndigen Zinſen, der Auktions koſten (pro Thaler 
1 Sgr.) ihre Pfänder einzuloͤſen; 
mals aufgefordert werden; 

Greifenberg, den 1. Auguſt 1850. 
Der Magiftrat, 


wozu ſie hiermit noch⸗ 


5305. Nothwendiger Verkauf, 
„ Deputation zu Bolkenhain. 

Das Hofehaus Nr. 4 des Hypothekenbuchs von Alt⸗ 
Roͤhrsderf, abgeſchaͤtzt auf 40 A 1 0 der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Negiftratur ein: 
zufehenden Taxe, Toll 

am 11. December 1856 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger , welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be: 
feiedigung fuchen , haben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem 
Gericht zu melden. 2 
Bollenbain den 25. Auguſt 1856, 


5380. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts-Commiſſion zu Hermsdorf u. K 

Das den Erben des Häusler Gotthelf Fiedler gehörige, 
ſub No. 6 zu Kynwaſſer, Antheil Saalderg, Hirſchberger 
Kreiſes, belegene Haus, nebſt Zubehör, dorfgerichtlich abge- 
ſchaͤtzt auf 120 Thlr., zufolge der nebſt porotbetenfchein 
in der Reglſtratur einzufehenden Taxe, fo 

am 19. Dezbr. 1856, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſta⸗ 
tions⸗Gericht anzumelden. . 

Hermsdorf u. K., den 9. Auguſt 1856. 


Kreis⸗Gericht zu Goldberg. 

Die dem Bauergutsbeſitzer Näh rich gehörigen, ſub No. 43 
und 44, zu Ober⸗Adelsdorf, Goldberger Kreiſes, gelegenen 
beiden Bauergüter, welche, vereinigt auf 35,252 Thlr. 
23 Sgr., einzeln dagegen das Gut No. 43 auf 17,000 Thlr. 
und das Gut No. 44 auf 17,500 Thlr., gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden ſind, zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am Montage den 13. October 1856, 
/ von Vorm. 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, in dem Partheienzimmer der 
erſten Abtheilung, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, Bun wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. P 

Die ihrem Leben u, Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

J. der Partikulier Carl Tietze zu Liegnitz, 

2. die verwitttw. Frau Ober⸗Amtmann Menzel, Char 
Lotte geb. Hirſchfelder zu Hainau 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Ank tionen. 

5434. Freitag den 5. September c., Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in dem Koͤnigl. Landwehr ⸗Zeughauſe hierſelbſt 
mehrere, als zu ihrer Beſtimmung nicht mehr brauchbare 
&egenftände von Holz, als: Tiſche, Rechen zum Aufhaͤngen, 
Geruͤſte u. dgl. gegen baare Zahlung verſteigern. 


irſchberg, den 1. September 1856. 2 
. Steckel, Auktions Kommiſſarius. 


5422. N n re ; 
Donnerſtag den 11. Septbr. a. c., Nachm. 2 Uhr, 
ſollen im Gerichtskretſcham hieeſelbſt maͤnnliche und weib⸗ 
liche Kleidungsſtuͤcke, Wäſche und Hausgeräth meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Cunnersdorf den 30. Auguſt 1856. 
Die Orts Gerichte. 


Su verpachten. 
5416, Jagdverpachtung. 

Zu Rothbruͤnnig bei Goldberg ſoll am 9. September c. 
von Nachmittags 2 Uhr an die der dortigen Gemeinde ges 
hoͤrige Jagdnutzung an den Meiſtbietenden im Lokale der 
Scholtiſei verpachtet werden. Die Bedingungen ſind beim 
Ortsgericht zu erfragen. 


Tree: 


3 
Ae 


2 
1 


8 e 
= R 
e > 


5223, Nicht zu überſehen. 


Vom erſten Oktober d. J. ab iſt ein Gaſthof mit eis 


nem großen Tanz ſaal und mit Stallung fir 10 bis 20 
Pferde, Alles maſſiv gebaut, anderweit zu verpachten. 
‚Der Gaſthof ift unweit einer großen Kreisſtadt, und an 
einer ſehr belebten Fahrſtraße gelegen. Pachtluſtige erfah⸗ 
ren das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


— — 


5240. Schmiede, die ihr Handwerk verſteben, die glaub⸗ 
hafte Zeugniſſe uͤber ihre Moralität beibringen und eine 
verhaͤltnißmaͤßige Caution zu erlegen vermögen — koͤnnen 
ſich bei dem Freiherrlich von Zedlitz'ſchen Wirthſchaftsamte 
zu Nieder⸗Kauffung neuerdings als Paͤchter einer neu er⸗ 
bauten Schmiede⸗Werkſtatt, ſehr guter Wohnung und Bei⸗ 
gelaß, melden, allwo ſie die naͤheren Bedingungen erfahren. 


* Dankſagung 

5428. Für die alle unſere Erwartungen übertroffene 
freundliche Aufnahme am Blücherfeſte, ſagen wir 
Einem Wohllöblichen Magiſtrat und unſeren lieben 
Herren Kameraden Einer löblichen Schützengilde, fo 
wie auch ſümmtlichen Bürgern Löwenbergs unſeren 
innigſten Dauk! wir werden dieſen ſchönen Tag nie 


vergeſſen! — 
Die blaue Bürger⸗Schützen⸗Compagnie 
ö zu Hirſchberg. 

2280. 


1100 . 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


renn * y rn er — * r 


10 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

5390. Die 

Dalchow'ſche Kunſt⸗ u. Seidenfärberei 
5 in Görlitz 

empfiehlt ſich beim Herannahen des Herbſtes zum 


Waſchen oder Färben aller ſeidenen und wollenen 


Kleiderſtoffe und Band, ferner von Krepp, Krepp⸗ 
ſchin, Barege u. ſ. w. in lebhaften und modernen 
Farben zu billigen Preiſen. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums über⸗ 
nehmen Unterzeichnete die koſtenfreie Beſorgung und 
erfolgt die Rückgabe binnen 10 Tagen. 

Fräulein P. Heyden in Hirſchberg. 

Madame Wandel in Greiffen ne 

Herr n Scheibe in Lauban. 

Herr Kaufmann Geißler in Bunzlau. 


Fran Wegebau ⸗Aufſeher Riedel in Landeshut. 


Herr A. Bohner in Liebau. 

Herr C. A. Ehlert in Waldenburg. 
Fräulein Koniecka in Jauer. 
Fräulein Küſtenmacher in Sprottau. 
Herr A. Schwirkus in Brieg. 

Herr J. Hoffmaun in Glatz. 


Mit Genehmigung der Königlichen Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz haben wir dem Herrn 
J. A. Börner in Berthelsdorf eine Agentur der von uns vertretenen 


Leipziger 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, nicht zu verwechſeln mit der 


Braud⸗Verſicherungs⸗Banuk für Deutſchland in Leipzig, 
für den Laubaner Kreis übe trigen und bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Die Leipziger Feuer -Verſicherungs-Anſtalt, gegründet ſeit dem Jahre 1819 und mit Coneeſſion 
für den Königl. Preußiſcheu Staat verſehen (ſiehe Amtsblatt pro 1837 Seite 272 und pro 1839 Seite 84), 
auch Seitens der Königlichen Direktion der Nentenbank für Schleſien zu Breslau bezüglich der Verſicherung 


rentepflichtiger Gebäude 


genehmiget reſp. anerkannt (ſiehe Amtsblatt pro 1853 Seite 4), bietet den Ver- 
ſicherten Garantie mit ihrem Aetien-Kapital, mit ihrem Neferves Fond und mit ihren geſammten Prämien- 


Einnahmer, ſie übernimmt Verſicherungen in der Stadt und auf dem platten Lande, auf Gebäude, Mobilien, 


Erndte⸗Beſtände, Vieb ꝛc., zu billigen feſten 


Prämien, ohne irgend welche Nachzahlungen, 


und ertheilt durch den obengenannten Herrn Agenten nähere Auskunft. 


Breslau, den 7. April 1856. 


Die General-Agentur für Schleſien: 


C. F. Gerhardt & Comp. 


— 


90 Unter Bezugnahme auf vorſtebende Anzeige eupfeble ich mich dem geehrten Publikum zur Anuabme 
Lon Verſicherungs- Anträgen mit dem ergebenſten Bemerken, daß ſich mein Comptoir beim Fleiſchermeiſter 
Fan Leuſchner, Brüdergaſſe No. 168 hierſelbſt, befindet und ich von jetzt ab täglich während der 
Bormittagsſtunden dort zu treffen fein werde. 1 5 
auban, den 10. April 1856. J. A. Börner, | 

Agent der Leipziger Feuer -Verſicherungs⸗Anſtalt. 


r 


rm 


5398. Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum hieſiger 
Stadt erlaube ich mir hierdurch die ganz ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich von Einem Wohlloͤbl. Magiſtrat hierſelbſt 
die Conceſſion zum Reinigen und Ankleiden der Leichen er⸗ 
Falten habe. Hiermit verbinde ich die ergebenſte Bitte, mich 
bei vorkommenden Sterbefällen guͤtigſt beruͤckſichtigen zu wol⸗ 
len, und erlaube mir die Verſicherung, daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen nach Kräften 
zu rechtfertigen. Verehelichte Roſalie Walter, 


Hirſchberg wohnhaft bem Fleiſchermeiſter Scholz 
im Aug. 1886. unter der Garnlaube. 
5386. Dit E u u) 


a 8 
Für meinen Sohn, Herrmann Sur, welcher auf 
mich ſeit einiger Zeit hier und da Schulden gemacht, zable 
ich von heute an nichts mehr, dieſes erkläre ich hiermit zur 
Warnung oͤffentlich. Joſ. Gruner, 
N Fäusler und Fuhrmann. 
Friedrichshoͤh b. Loͤwenberg den 25. Auguſt 1856. 


5387. Laut ſchiedsmänniſchen Vergleich, vom 25. Auguſt, 


leiſte ich dem Muͤhlenhelfer Wiesner aus Hartau bei 
Hirſchberg, wegen oͤffentlicher Beleidigung hiermit Abbitte, 
indem ich denfelben für einen gonz rechtſchaffnen Mann 
erllaͤre. Seraphin Erlebach, Baäͤckermſtr. 
Ober⸗ Berbisdorf den 25. Auguſt 1856. 


Verkaufs Anzeigen. 


Solide, ernſthafte Käufer erhalten auf portofreie Anfra⸗ 
gen unter der Chiffee: 
Sagan nähere Auskunft. 


5413. 
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23772232322323227123239233 20922290 
3 Haus verkauf. 


6 
Ein zu Kl.⸗Kotzenau, Kr. Luͤben, am Markt belege⸗ 2 
o nes, neu erbautes, zweiſtoͤckiges Wohnhaus, worin & 
ein Schnittwaarengeſchaͤft, das einzige am Orte, und 
> eine Vaͤckerei mit beftem Erfolge betrieben wird, iſt e⸗ 
3 veränderungshalber zu verkaufen. Das Nähere auf @ 
@ portofreie Anfragen bei dem abweſenden Beſitzer, poste G 
@ restante II. B en in N.:Schlefien. » 
D3223333233233>222323322222223232228 


zZ ROH Srei-Guts- Verlauf. 
Ein nur Y, Meile von einer mit Garniſon belegten Kreide 
Stadt, 3 Meilen von Glogau, wohin Kunſtſtraße führt, enk 
ferntes Frei- Gut, fol Familien⸗Verhältniſſe wegen verkauft 
werden. Zu dem Gute gehoͤren 415 Morgen Aecker, meiſt 
Weitzenboden, 24 Morgen Wieſen, 15 Morgen Obſt⸗ und 
Gemuͤſe⸗Garten, 55 Morgen gut beß andener Laubholz⸗Forſt, 
Teiche 10 Morgen, im Ganzen 533 Morgen Areal. Saͤmmt⸗ 
liches Areal liegt ungetrennt um das Gut herum, und wird 
die Jagd ausgeübt. Das Schloß iſt maſſiv, 2 Stock hoch, 
die Gebäude des Schloſſes und des daneben belegenen Scha-. 
ſerei⸗Hofes, find meiſt maſſiv mit Ziegeldach; ohnfern dem 
Hofe befinden ſich 5 Familien⸗Haͤufer, die zum Gute gehö⸗ 
ren, worin 8 Arbeiter-Familien wohnen, die für ihre Woh⸗ 
nung 40 Thlr. Miethe zahlen, und gegen das übliche Tage⸗ 
lohn jede vorkommende Arbeit beim Gute zu verrichten ver⸗ 
pflichtet find. An Vieh iſt vorhanden 22 Kühe mit Jungvieh, 
12 Zug⸗Ochſen, 8 Ackerpferde, 300 Schaafe. Die Steuern 
betragen jährlich 84 Thlr. Zum Ankauf des Guts find nur 
7 bis 8000 Thlr. noͤthig, das übrige Kaufgeld bleibt ganz 
ſicher längere Zeit ſtehen. Selbſtkaͤufern, die darauf reflek⸗ 


tiven wollen, ertheilt darüber ſpecielle Auskunft der ehe⸗ 


malige Gutsbeſitzer v. Frankhen zu Raudten in Nieder⸗ 
Schleſien. 
5385. 


rnb Nr. 12 gelegene maſſive Gaſthof, zu dem ſehr ge⸗ 
raͤumige maſſive Stallung, Garten, eine Scheuer und acht 
Scheffel Acker gehoren, zu verkaufen, und wird deshalb von 
den betreffenden Erben, die jeder Zeit an Ort und Stelle 
Auskunft ertheilen, ein Termin auf den 
2 3ſten September a. ©. 
feſtgeſetzt. Den Suſchg Behalten 1 Erben vor. 
riedeberg a. Q., den 28. Auguſt 1856. 
5 5 Die Poffmannſchen Erben. 2 
CCC 
5388. Zum Verkaufe ſtehen und werden von dem Un⸗ x 
terzeichneten nachgewieſen: 5 * 
1. ein Reſtbauergut von 50 we mit neuem * 
maffiven Wohnhauſe und Wirthſchaftsgebaͤude, E 
todtem und lebenden Inventarium und der Erndte; 
2. ein Reſtgut von 35 Morgen mit maſſivem Wohnz 
hauſe und Stallgebäude, kodtem und lebenden In⸗ 
ventar und der Ernte vom ganzen Gute. 
Gruber, Kreisgerichts-Seeretair a. D. 
! zu Haynau, als Beſitzer. 
AMW GMA TMN MNT T 


5309. Ein im beſten Gange beſtehendes Materials 

2 3 Gefhäft iſt aus freier 
and ſofort zu verkaufen. eres in f h 

N. S. poste restaute Liegnitz, frantirten Briefen 
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530. Ein frequenter Gaſthof, im ſchönſten 


Theile des Hirſchberger Thales gelegen, iſt unter 


ſoliden Bedingungen ſofort zu verkaufen. Fran⸗ 
kirte Anfragen werden entgegen genommen unter 
der Adreſſe: N. C. S. poste restante Warm- 
brunn. > 

5392. Auf der Ziegelei des Dominiums Niederfaltenhain 


bei Schönau find fortwährend gut gebrannte Drain röh⸗ 
ren, in verſchiednen Dimenſionen, vorraͤthig. 


5409. Nachdem mir von der Koͤnigl. Regierung die Con⸗ 
ceſſion zur Fabrikation Er 24 

doppelter und einfacher Liqueure 
ertheilt worden iſt, verfehle ich nicht dieſelven, wie auch 
Korubranutwein, im Ganzen und Einzeln = Verkauf, 
Arac de Goa, feinen Jamaica-RNum, feine weiße 
und braune Rums, eben ſo mein wohl aſſortites 


— 


4 


oͤnau. 


3225. Das Lager des Herrn Oekonomierath C. Geyer 
in Dresden von 


ächtem peruan. Guano 
iſt wied ollſtaͤndigt bei 
1 Wilhelm Schol 


in Hirſchberg, aͤußere ee vis a vis 
den 3 Bergen, 8 


1 Den Herren Müllermeiſtern 11! 
die ergebene Anzeige, daß mir der Alleinverkauf von 


E ſeidenem Beuteltuch, 


ſewohl für den hieſigen Kreis als Umgegend übertragen 
worden iſt, und verkaufe ich ſolches in allen Nummern und 


Breiten zu Kabrifpreifen. 


Die Fabrikpreisliſte liegt jedem Käufer zur näheren Eins 
Ba bei mir vor und werden auswärtige Beſtellungen unter 
cherer Garantie aufs Pünktlichſte und Beſte be 
ſorgt. MN. Olleudorff, 2 

Puß⸗, Mode: u. Schnittwaaren⸗Handlung in Lauban. 


1110 


® 
Feuerſpritzen⸗ Verkauf. 
Es ſtehen zwei neue, nach neuer Conſtruktion gebaute 
. zum billigen Verkauf. Dieſe Feuerſpritzen 
ind nicht bloß in Hinſicht ihrer Leiſtungen, ſondern auch 
wegen ihrer einfachen praktiſchen Bauart zu empfehlen. 
Auch werden alle Reparaturen auf's Beſte und Billigſte 
aus geſuͤhrt bei St. Schreyer, Glockengießer und 
5400. Sptigenbauer, Hainauerſtraße No. 135 in Liegnitz. 
Die Dauer⸗Mehl⸗Mühle zu Semmelwitz 
empfiehlt nachſtehende Mehlſorten in ausgezeichneter Güte: 
Weizenmehl erſter Sorte pr. % 7 rtl. pro FC 2 ſgr. 
7 7 zweiter „ „ „ 6 „ „ „1% 
0 6 77 dritter ” 7 77 4% nn an 
Reines Roggenmehl, pr. „ . 1½ rtl., ½% C 17 ½ fgr. 
Gutes Brodmehl ½ rtl. 2½ ſgr., % n 16½ „ 
Gerſtenmehl . . a % 4½ rtl., 174. 1 fgr. 2 pf. 
Futtermehl und Kleie ſind fortwährend in beſter 
Qualität und in allen Parthieen zu den billigſten Preiſen 
nach Maaß oder nach Gewicht zu haben. 
Semmelwitz bei Jauer, den 28. Auguſt 1856. 
5408. Ferdinand Kieſel. 


23222222322222222203222229222222222 
3 . GSchaafvich = Berfauf. 2 
Zwei hundert Stüd Schaafe, (ein⸗ und zwei⸗ 

3 jährige Schoͤpſe und Mutterſchaafe) werden > 
5 wegen Wirthſchafts⸗Veraͤnderung vom Dom. Neukirch Z 
5 auf den 16. d. M., Nachmittags 2 Uhr, in einzelnen z 
2 Parthien auf dem ſogenannten Echaferhofe hier meiſt⸗ 2 
2 bietend verkauft. k 78 PS 
Die Geſundheit und Feinwolligkeit der Heerde iſt 2 
bekannt. 


Die Bedingungen werden im Termin vorgelegt. a 
Kaufliebhaber werden hiermit eingeladen. 2 
a Dominium Neukirch, den 1. September 1856. > 

Hoffmann, im Auftrage. 2 


2 
teceeeceeeeerereetoteeceteeecceeerꝭ 


5391, Auf dem Dom. Kl. Wandriß bei Wahlfatt ſteht ein 
dreijähriger ſchöner, großer, ſchwarzer Sprungſtier zum 
PPP 
5423. Gelben Blumenweizen, wo dies Jahr 
der Morgen 16 Scheffel Ertrag gegeben, ſo wie 
Probſteier und gewöhnlichen Roggen verkauft 
zur Saat das Dominium MNeibnitz. 


5120. 


5 wegen dHautübet 

namentlich gegen naſſe und trockne Flechten, Schwinden 
Kupfer, Finnen, Geſichtsroͤthe, Ritto Be 
rungen (aicht_ gegen Sommerfproffen) hat ſich nunmehr feit 
länger als 70 Jahren das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, 
wie eine große Anzahl Atteſte unzweifelhaft bekunden, als 
wirkſam bewährt und kaun mit gutem Gewiſſen empfehlen 
werden. Daſſelbe wird allein ächt bereitet von or. L. Hoff: 
mann, Hofapotheker in Weimar, und iſt daſelbſt zu 
haben, die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe zu 
1 Thlr. 10 Sgr. ine. Gebrauchsanweſſung und Verpackung. 
— Briefe franco. — Ausführliche Nachricht daruber 
kann man in Pr. Schwabe's Hautkrankheiten 
(5 Sgr.) durch alle Buchhandlungen beziehen. € 
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3433. 


Mineralerde. 


Uutrügliches u. wohlfeiles Mittel gegen den Hausſchwamm, Fäulniß des Holzes u. Ungeziefer. 


Die großen Uebelftände, welche ſich durch Einſtellen des Hausſchwammes, Fäulniß des 
Holzes und Ungeziefer mehrfach in alten und neuen Gebäuden fühlbar machen, können durch An⸗ 


wendung obiger Erde radical vermieden oder beſeitigt werden. 


Mehrjährige, durch beglaubigte 


Zeugniſſe nachgewieſene Erfahrungen ſtellen die Mineralerde mit unter die beſten in neuerer Zeit 
gegen genannte Uebelſtände vorgeſchlagenen Mittel, ihr Preis aber ſichert ihr gewiß die allgemeinſte 
Anwendung. Es empfiehlt ſich zu Aufträgen a Ctnr. 2 Athlr. ab 


Kauf ⸗ Geſuche. 

5389. Eine Bruͤckenwage von circa 3 Gr. Tragkraft, 

in brauchbarem Zuſtande, wird zu kaufen geſucht. 
Von wem? ſagt die Expedition des Boten. 


2 Hader oden, Knochen ꝛc. a 
Apabern > 5 chen K 1 


. Alle Sorten alte Metalle, als: 
Kupfer, Zinn, Meſſing, Eiſen, Blei, 
kauft zu den beiten Preiſen 

| A. Streit in Hirſchberg. 
zur. Alle Arten rohe Leder, ſowpie alte 
Metalle, als: Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Blei, Zink u. dgl. werden ſtets zu den höch⸗ 
ſten Preiſen gekauft bei 
C. Hirſchſtein am Burgthore. Nr. 20l. 


8 Hafer kauft fortgeſetzt zu den jedesma⸗ 
ligen Marktpreiſen aus erſter Hand 

P. B. Seeliger. 
x Beſitzer der neuen Brotfabrik. 
Greiffenberg im September 1856. 


Zu ver miet hen. 
XXX XXX XXX NOX A Be Dr De Ar Re Be XX XN 
A 5379. Im Haufe No. 6 am Markte iſt der ate Stock, * 

beſtehend aus Vorder⸗ und Hinterſtube nebſt Gewölbe R 
* und Küche, fofort zu vermiethen. . — 
Hirſchberg. Ernſt v. Uechtritz. 


E. A. Hapel in Hirſchberg. 


5131. In dem Hauſe der verwittw. Frau Rabitſch auf der 
Schuͤtzenſtraße iſt die Wohnung im erſten Stock vom 1. Dctb, 
c. ab zu vermiethen. 


5418. Mehre Wohnungen find noch zu vermiethen 
Dunkle Burggaſſe No. 89. 

*r 
N 5378. Tuchlaube No. 4 iſt ein geräumiger Verkaufs 


ſtand für die Wochenmarkttage anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 5 * 


vzbv 7zvzua grp vad-U du v uAzu u 


5111. Vermiethungs⸗Anzei 


Handlung C. 5. Mende, bei einem blühenden Geſchaͤfts⸗ 
verkehr, als durchaus dazu geeignet, innegebabte Gewoͤlbe 
am Getraidemarkte zu Schweidnitz, iſt nach dem Ende des 
letzten Beſitzers, nebft dazu gehöriger Wohnung zu vermie⸗ 
then und bald, oder zu Michaeli d. J. zu beziehen, Aus⸗ 
kunft ertheilen auf portofreie Briefe 
die Kaufmann Mende ſchen Erben 
zu Schweidnitz No. 323. 

Perſonen finden Unter kommen. 

Der hieſige Kutſcherpoſten iſt vergeben, was ich hier⸗ 
mit, namentlich Denen, welche ſich darum bewarben, bekannt 
mache. Herrmannswaldau, den 31. Auguſt 1856. 

15437. Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch. 
5394. Ein junger lediger Mann findet bei einer Legung 
von 2 oder 300 Rthlr. Caution eine fofortige EIER 
Selbiges zu erfahren in der Expedition es Boten. 


Ein gent Besch junger m am liebften Drechsler, 
t t 
Kane N E. 91.95 er, Uhrgehaͤuſefabrikant. 
Lahn, den I, September 1856. ö 
5256. Eine große Anzahl Maurergefellen werden bei 
Unterzeichnetem noch in Winterarbeit eingeſtellt. 


Waldenburg den 23. Auguſt 1856. 
y Silber, Maurermeiſter. 


5241. „Arbeiter“, 


kräftiger Statur, finden in meinem Schacht zu Neud 4 
Bienie bei einem täglichen Accordlohn von 20 dis 22 85 
dauernde Beſchaͤftigung. ’ 

Neudorf den 23. August 1856, From m, Schachtmeiſter, 


e. 
Das ſeit länger als einem halben Jaheundert von der 


sec 


U 


7 Kräftige Erdarbeiter 


bei einem täglichen 


Accordlohn von 15 bis 20 Sgr. 


Arbeit, beim Schachtmeiſter Boderke in Koiskau b. Liegnitz. 
5426. 1 Kutſcher, 2 Bedienten und 2 Schenk⸗ 
Schleußerinnen finden fofort Unterkommen. 
Hirſchberg. Commiſſionair G. M ever. 


35330. Eine gediente Kammerjung fer mit guten Atteſten 
wird Michaeli auf dem Lande geſucht. Nähere Auskunft 
wird die Expedition des Boten ertheilen. 
T 


Perſonen ſuchen unter kommen. 
5239. Ein noch im Dienſt ſtehender Nevierjäger, 
30 Jahr alt, verheirathet, mit guten Zeugnſſſen verſehen, 
ſucht zu Michaelis d. J. ein anderweitiges Unterkommen. 
Auch wuͤrde ſeine Frau, die eine gute Köchin iſt, als ſolche 
oder als Viehſchleußerin vorſtehen koͤnnen. Näheres in der 
Expedition des Boten. 
5299. Ein junges, gebildetes Mädchen wuͤnſcht bei einer 
einzelnen Dame als Vorſteherin einer kleinen Wirthſchaft, 
oder als Geſellſchafterin eine Anſtellung zu finden; verſteht 
das Schneidern und Weißnaͤhen, und wuͤrde mehr auf eine 
liebevolle Behandlung als auf ein bedeutendes Honorar ſehen. 

Naͤheres weiſet die Exped. des Boten nach. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
5421. Einen Lehrling ſucht der Buchbinder Adami. 


5414. Ein ſtarker Knabe, welcher Luft hat die Schmiede: 
Profeſſion zu erlernen, findet bald oder Michaeli ein 
Unterkommen beim Schmiedemeiſter Rothe 

: in Ober: Wieſenthal bei Lahn. 


5403. Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher geſonnen iſt, die 
Tabackſpinnerei und das Cig arrenmachen zu er⸗ 


lernen, hat ſich zu melden bei 
e fi C. L. Gädicke, Jabackfabrikant 


in Wiegandsthal bei Friedeberg a. N. 


— 


Beldverte h r. 
427. Kapitale von 2mal 100 0 und 1200 Thalern 
ind zu 3 Commiſſionair G. Meyer. 


5424. Verſchiedene pupillariſch ſichere Snpotheten in 
u. rg mh — Rtl. 1 — ꝗ—— 191 Ar W 
erden bald zu aufen gewünſcht, erforderlichen 
unter Gewährleiſtung des e Naͤhere Naa 
ertheilt auf portofreie Anfragen 
Aſchenborn, Rechts⸗Anwalt zu Hirſchberg. 


5383. 500 Thlr. werden von einem prompten Zinszahler 
auf ein ländliches Grundſtͤck, nahe an Jauer gelegen, gegen 
pupillariſche Sicherheit geſucht und werden Offerten 
erbeten an den Privat⸗Actuar Wieder mann in Jauer. 


Einladungen. 


Heute auf d 
site J. Abonnement⸗Concerte alten. 
5432. wozu ergebenſt einladet Elger & Mon-Jeun 
5419. Sonntag den Tten d. Mts. ladet der Tauzmaf ik 
ergebenſt ein Brauer Vogt in Maiwaldau. 


3931. Freitag, den 5. September c., Konzert bei 
Tietze in Hermsdorf u. K. 


5231. Zur Erndtekirmes auf naͤchſten Sonntag ladet 
freundlichſt ein Ruhm in Kupferberg. 


0 Zur Kirmesfeier 


5404. 


Sonntag den 7ten und Mittwoch den 10. September, 


fo wie zur Nachkirmes Sonntag den 14. September 

lade ich ergebenſt ein. Für friſche Kuchen, gute Speiſen 

und Getränke wird beſtens geſorgt ſein. 5 
Reich, Brauermeiſter in Greiffenſtein. 


Getreide: Marft:-PBreife, 
Jauer, den 30. Auguſt 1856. 


Der zw. Weizen] g. Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ſg. pf. xtl. g. pf. rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. rti.ſg. pf. 
Hoͤchſter 3 20 — 31 5— 21 5— 1 23— TI 
Mittler 315 — 3.— — 2| 2 —1 1 20—— 29 — 
Niedriger] 310 — 2 25—1 10/29 —J 117 —J4— 128 


Breslau, den 30. Auguſt 1856, 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 16%, rtl. Br. 


N 


8 Nedaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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